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Wort zum Freitag (16.5.2008) 

In seinem Buch „Über das Leben und andere Kleinigkeiten“, schreibt 
Peter Ustinov mit weiser Ironie: 
„Ich bin ein unbelehrbarer und militanter Optimist. Um kein Trottel 
zu sein, muß ein Optimist nämlich wissen, was für ein trauriger Ort 
die Welt sein kann. 
Nur der Pessimist findet das Tag für Tag aufs neue heraus.“ 

Wie sieht es überhaupt bei Ihnen aus? 
Zählen Sie grundsätzlich zu den Optimisten oder doch eher zu den 
Pessimisten? 
Ein Pessimist hat mir einmal verraten, dass er eigentlich nichts Gutes 
von den Menschen und der Welt erwartet; wenn sich etwas zum Guten 
wendet, dann ist er um so angenehmer überrascht. Auf der anderen 
Seite gibt es die Zweckoptimisten, die auf schön Wetter machen, 
sobald der Zweck die Mittel heiligt. 
Schließlich wären da noch die Menschen mit einem unverbesserlichen 
Optimismus – da sollten wir Christen unbedingt dazu gehören, denn: 
Wir glauben an das Gute in jedem Menschen, wir glauben an eine 
gerechtere und friedlichere Welt und wir glauben an die eigenen 
Charismen, die letztlich Gottes Geschenk sind und den guten heiligen 
Geist Gottes spürbar und erlebbar werden lassen. 

        Pastoralreferent Alexander Wolf 
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Gute Laune
nicht nur am
frühen Morgen
Buchpräsentation: Alexander Wolf und Valentina Harth
bringen »44 Lebensweisheiten für Aufgeweckte« raus
MARKTHEIDENFELD. Es soll ein Gute-
Laune-Bringer sein: Geschichten aus
dem Leben, mal anders hinterfragt, in
ein neues Licht gerückt – und mit
Zeichnungen der Marktheidenfelder
Künstlerin Valentina Harth angerei-
chert. »Auch ich habe die Weisheit
nicht mit Löffeln gefressen«, sagt Ale-
xander Wolf über sein erstes Buch, das
da heißt: »44 Lebensweisheiten für
Aufgeweckte«.
Der Titel kommt nicht von ungefähr:

Wer ganz aufgeweckt ist und morgens
um 6 Uhr schon Radio hört, könnte die
eine oder andere Geschichte aus dem
Buch bereits kennen. Denn verarbeitet
hat Wolf seine gesammelten Beiträge
zum »Wort zum Tag«, die zwischen
2008 und 2011 für das kirchliche Radio
Würzburg geschrieben und beim Ra-
diosender Charivari ausgestrahlt wur-
den. Noch heute gibt der Markthei-
denfelder Pastoralreferent den Zuhö-
rern zwei Mal pro Jahr für eine Woche
Impulse zum Nachdenken oder zur
Besinnung mit in den Tag.

Gedanken weitertragen
Dass nun auch die Leser in den Ge-
nuss dieser Anekdoten kommen sol-
len, war für Wolf nur folgerichtig, zu-
mal die »Sparte christlicher Humor« im
Buchsektor deutlich unterrepräsen-
tiert sei. Um sein Werk von anderen
Lebensratgebern und Büchern aus der
Besinnungs-Ecke abzugrenzen, bat er
ValentinaHarth umUnterstützung. Die
Künstlerin fertigte Zeichnungen und
Karikaturen an, die die Inhalte der
Texte nicht nur widerspiegeln, son-
dern die Gedanken auch weitertragen
sollen.

Sie selbst war berührt von den The-
men: »Auf der einen Seite gibt es leich-
te Unterhaltung, auf der anderen sehr
ernste und auch traurige Geschichten,
die in die Tiefe gehen«, sagte sie bei
der Buchpräsentation in der Markt-
heidenfelder Stadtbücherei. In ein-
einhalb Monaten hat die Künstlerin et-
wa 70 Zeichnungen angefertigt, von
denen einen Auswahl von 44 Stück nun
im Buch zu sehen ist.

Schwierige Verlagssuche
»Es war nicht der Anspruch, Kunst-
oder Literaturgeschichte neu zu
schreiben, sondern ein gut gemachtes
kleines Buch zu entwickeln, das An-
stoß zum Nachdenken gibt«, erklärte
Martin Harth, der bei der Vorstellung
das Buch präsentierte.
»Dass ein wirklich ordentliches Buch

herausgekommen ist, liegt vor allem an
der professionellen Arbeit des Ger-
hard Hess Verlags«, erklärt Harth. Erst
nach langer Suche habe Wolf den klei-
nen Verlag in Oberschwaben gefun-
den, der sich bereit erklärte, das Buch
zu veröffentlichen.
»Die Verlage stehen heute keines-

wegs Schlange. Viele haben zwar den
Reiz des Projekts gesehen, aber die
schlechten Marktchancen überwo-
gen«, so Harth. Ganz ohne Risiko ist die
Veröffentlichung für den Jungautor
Wolf auch jetzt nicht. Er musste zum
Teil in Vorkasse gehen. Dafür über-
nimmt jetzt der Gerhard Hess Verlag
die Vermarktung. Der FE-Medienver-
lag hat das Buch ebenfalls in sein Pro-
gramm aufgenommen.
Eigentlich sollte es schon zu Weih-

nachten erscheinen, aber neben der
nervenaufreibenden Suche nach ei-
nem Verlag hat die Insolvenz einer
Druckfirma das Projekt verzögert. So
beginnen die Lebensweisheiten eben
nicht passend zu Ostern mit dem Früh-
ling, sondern mit der Winterzeit.

Intime Details
Die Themen sind nicht nur aus dem
Leben gegriffen, sondern vor allem aus
Alexander Wolfs Leben gegriffen. Da
erfährt der Leser durchaus intime De-
tails, etwa über die Friseurbesuche des
Pastoralreferenten oder auch über
dessen Darmträgheit. »Ich kann nur
authentisch sein, wenn ich etwas von
mir preisgebe«, sagt Wolf, der von den
Hörern bereits viele positive Rück-
meldungen erhalten habe.Was er nicht
möchte: Über jede Geschichte am En-

de den religiösen Mantel stülpen. Denn
die Leser sollen sich wiederfinden und
sie sollen eine andere Perspektive er-
halten, mit dem Alltag umzugehen –
ohne erhobenen Zeigefinger.
Das glückt zwar nicht bei jeder Ge-

schichte: Nicht selten bemüht Wolf be-
rühmte Dichter und Denker wie Sok-
rates, Dante oder eben seinen eigenen
Großvater und manche Anekdote en-
det gefühlsmäßig leider doch mit der
»Moral von der Geschicht'«. Dennoch
haben alle Episoden einen Kern, über

den nicht nur Aufgeweckte ab und an
nachdenken sollten. »Lachen ist ge-
sund«, »die höchste Liebesstufe ist die
Freundschaft« oder »Optimisten leben
glücklicher« heißen einige der Le-
bensweisheiten. Die könnten so auch
auf einem Kalender stehen, aber Wolf
entwickelt diese Weisheiten eben
durch seine ganz eigenen Geschich-
ten. Das und die Zeichnungen der
Künstlerin Valentina Harth machen
das Buch in der Tat zu einem kleinen
Gute-Laune-Bringer«. Bianca Löbbert

In der Stadtbücherei präsentierten Alexander Wolf und Valentina Harth das neue Buch »44 Le-
bensweisheiten für Aufgeweckte« vor Büchereileiterin Susanne Wunderlich (links). Foto: Löbbert

Bauernfreundlich leben, um ein intaktes Ökosystem zu erhalten, so lautet das Thema einer
Geschichte zum »August«. Valentina Harth machte die Karikatur dazu. Karikatur: Valentina Harth

Buchkauf und Lesung
Das Buch «44 Lebensweisheiten für Auf-
geweckte« mit Texten des Marktheiden-
felder Pastoralreferenten Alexander Wolf
und Zeichnungen der Künstlerin Valentina
Harth ist mit einer Auflage von 2000 Stück
im Gerhard Hess Verlag erschienen. ISBN:
978-3-87336-406-6, Preis 9,90 Euro. Zu
erhalten ist das Buch in allen Bücherge-
schäften, ebenso im Internet bestellbar.
Eine Lesung findet am kommenden
Dienstag, 19. März, um 19.30 Uhr in
der Bibliothek des Balthasar-Neumann-
Gymnasiums statt. Neben den Texten
und Zeichnungen wird die Gruppe Ad
Libitum die Veranstaltung musikalisch
begleiten. (bil)

»Wohlfühl-Ambiente« des Pilgerheims
Wallfahrtswerk Maria Buchen: Mitgliederversammlung tagt in neuer »Waldrast« – Pächter Sebastian Merz
MARIA BUCHEN. Das Wallfahrtswerk Ma-
ria Buchen bot bei seiner Mitglieder-
versammlung am Sonntag die Gele-
genheit, das neue Pilgerheim »Wald-
rast« noch vor der offiziellen Eröff-
nung am 25. März zu besichtigen. Das
Interesse daran sei sehr groß gewesen,
schreibt das Wallfahrtswerk in einer
Pressemitteilung. Die Mitglieder hät-
ten das »Wohlfühl-Ambiente« gelobt.
Den ersten Ansturm habe das Team

um den neuen Pächter Sebastian Merz
souverän gemeistert. Die Begegnung
der Mitglieder begann mit einer An-
dacht in der Wallfahrtskirche.
Im geistlichen Wort sprach Pater

Paul Kusiak über die Vielfalt des Le-
bens und die Aufgabe, seinen persön-
lichen Lebensfaden so zu stricken, da-
mit dieser in das Schöpfungsmuster
Gottes eingefügt werden könne. Remi
Rausch, der 1. Vorsitzende des Wall-
fahrtswerkes, gab einen kurzen Rück-
blick über die im vorigen Jahr ausge-
führten Renovierungsarbeiten an Kir-
che, Kloster, Freialtar und sonstigen
Einrichtungen. Denn Zweck und Ziel
des Wallfahrtswerkes sei die Förde-
rung und Erhaltung der Wallfahrtsor-
tes und der den Pilgern dienenden
Einrichtungen, so Rausch.
Er betonte, dass der Bau der neuen

»Waldrast« ausschließlich von der
Diözese und der Maria-Buchen-Pfle-
gestiftung finanziert wurde.Vom Wall-
fahrtswerk sei kein Euro zur Finan-

zierung dazugegeben worden, denn al-
le Spenden kämen direkt der Unter-
stützung der Seelsorge und der Wall-
fahrt zu Gute. Magda Hartmann, die 2.
Vorsitzende, berichtete über die vor-
gesehenen geistlichen Aktivitäten wie
den Predigten in den Maiandachten
und den Pfingstfeierlichkeiten mit
namhaften Predigern. Ein wichtiger
Termin ist nach ihren Worten wieder
der Krankentag mit Krankensegnung
und -salbung.
Pater Paul Kusiak möchte eine alte

Tradition der Kirche wieder beleben

und den Josefstag mit einem feierli-
chen Gottesdienst mit musikalischer
Begleitung begehen. Im Jahresablauf
gibt es unter anderem wieder eine Ju-
gendmaiandacht, Wallfahrtsführer-
treffen, eine Fahrzeug- und eine Tier-
segnung. Das Wallfahrtsjahr schließt
Mitte Oktober mit einer Lichterpro-
zession durch das Buchental. Seit sechs
Jahren ist Pater Paul Kusiak in die Pla-
nung für das neue Pilgerheim »Wald-
rast« mit eingebunden.
Als profunder Kenner erläuterte er

die Entstehungsgeschichte bis zum

heutigen Bau. Obwohl noch einige Au-
ßenarbeiten erledigt werden müssen,
zeigte er sich zuversichtlich, dass bis
zur Einweihung am 25. März alles fer-
tig sein wird.
Die ersten Eindrücke von dermit viel

Lärchenholz verkleideten neuen
»Waldrast« und ihrer funktionsge-
rechten Ausstattung konnten dann die
Mitglieder sammeln. Es habe viel Lob
über das gastfreundliche »Wohlfühl-
Ambiente« und den neuen Stil des Pil-
gerheimes gegeben, heißt es in der
Pressemitteilung. red

Viel Lärchenholz sorgt im Inneren des neuen Pilgerhauses »Waldrast« für eine angenehme Atmosphäre. Foto: Wallfahrtswerk

Lastwagenfahrer
mit 2,1 Promille
TRIEFENSTEIN. Eine leichte Spiegelbe-
rührung zwischen zwei Sattelzügenwar
die Ursache für einen Kleinunfall auf
der A3 in Richtung Frankfurt am Mon-
tagnachmittag. Bei der Aufnahme
stellten die Beamten der Autobahn-
polizei dann allerdings fest, dass der
Verursacher deutlich unter Alkohol-
einfluss stand.
Bei stockendem Verkehr wollte der

Fahrer des Sattelzuges aus dem Kreis
Bergisch-Gladbach gegen 16.45 Uhr in
den Autobahnparkplatz »Alte Römer-
straße« einfahren. Auf dem Ausfä-
delungsstreifen streifte er dann den
Spiegel eines dort stehenden nieder-
ländischen Sattelzuges. Die hinzuge-
rufene Streifenbesatzung nahm sofort
den deutlichen Alkoholgeruch bei dem
44-Jährigen war. Ein Test ergab das
eindeutige Ergebnis von 2,1 Promille.
Der Kraftfahrer musste eine Blutent-
nahme über sich ergehen lassen und
ihn erwartet ein Strafverfahren wegen
Gefährdung des Straßenverkehrs. red

Kläranlage und
Waldwirtschaft
KARBACH. Bürgermeister Kurt Kneipp
hat auf Donnerstag, 15. März, um 19.30
Uhr eine öffentliche Sitzung des
Marktgemeinderates terminiert. Al-
lerdings beginnen die Beratungen mit
einem geschlossenen Teil, mit Auf-
tragsvergaben.
Zur Debatte steht dann zum zweiten

Mal, nach einem Lokaltermin, ein
Bauantrag zum Bau eines Einfamilien-
hauses mit Einliegerwohnung und Ga-
rage, Am Pfarrgarten 25 von Sabrina
Lerchl und Christian Martin sowie der
Bau eines Walm-Satteldaches auf eine
bestehende Garage von Peter Prietzel
inderWaldstraße4.
Beraten wird die geplante Erweite-

rung und Ertüchtigung der örtlichen
Kläranlage. Der Termin für einen In-
formationsbesuch bei vergleichbaren
Kläranlagen zusammen mit Planern
des Tiefbautechnischen Büros BRS
Marktheidenfeld soll vereinbart wer-
den. Informationen über das neue
Verfahren für forstliche Gutachten zur
Situation der Waldverjüngung sowie
aktuelle Infos runden die Beratungen
ab. jola

Nachrichten

Familienkonzert
in der Kirche
BISCHBRUNN-OBERNDORF. Der Kin-
dergarten Oberndorf veranstaltet
am Sonntag, 18. März, um 15 Uhr
ein Familienkonzert in der Kirche.
Das Motto lautet »Kleine Strolche«
von und mit Jonathan Böttcher.
Das Konzert kostet für Groß und
Klein vier Euro, Kinder unter
drei Jahren haben kostenfreien
Eintritt. red

Altpapiersammlung am
kommenden Samstag
BISCHBRUNN. Der Kindergarten
Sonnenland Bischbrunn sammelt
am Samstag, 17. März, Altpapier.
Das Sammelgut, Papier und Kar-
tonagen getrennt, soll ab 8 Uhr
gut sichtbar bereitgestellt werden.
Bei Platzmangel kann das Alt-
papier auch im Kindergarten oder
im alten Gemeindearbeiterraum
in der Schule zwischengelagert
werden. red

Kolping-Frühschicht
zur Fastenzeit
ESSELBACH. Die Kolping-Frühschicht in
der Fastenzeit zum Thema »Holz hält
ein Leben« fand am Samstag im Es-
selbacher Pfarrheim statt.
Eindrucksvoll wurde die Verbin-

dung zwischen dem Kreuztragen Jesu
und dem Kreuz, das heute noch viele
leidende Menschen zu tragen haben,
hergestellt. Wie Simon von Cyrene da-
mals sollen auch wir heute bereit sein,
anderen das Kreuz mittragen zu hel-
fen. In einer Bildbetrachtung und Ein-
fühlungsübung wurden die Teilneh-
mer eingeladen, sich in die hingeben-
de Haltung Jesu hineinzudenken und
zu erkennen, dass Jesus das Kreuz aus
Liebe zu uns getragen hat. Die ge-
meinsame morgendliche Andachts-
stunde wurde mit einem gemeinsamen
Frühstück abgeschlossen. red

30 Sportabzeichen
verliehen
ESSELBACH. 30 Sportabzeichen für 2011
wurden am Freitag im Sportheim des
FSV Esselbach durch den BLSV-
Kreisvorsitzenden Karl-Heinz Hübner,
den FSV-Vorsitzenden Steffen Grün
und den Sportabzeichenprüfer Karl
Schöffer überreicht. Folgende Teil-
nehmer erhielten ihre Urkunden:
• Jugend: Julius Schwab (zum 1. Mal),
Lukas Leimeister (1.), Cornelius Hoh
(1.), Johanna Hoh (2.), Klara Schwab
(2.), Jaron Schöffer (3.), Noemi Schöf-
fer (6.), Tamino Schöffer (7.);
• Erwachsene: Bruno Leimeister (2.),
Petra Leimeister (2.), Martin Hecht (4.),
WilhelmHertlein (7.), SteffenGrün (9.),
Paul Keil (11.), Josef Ruck (11.), Su-
sanne Schöffer (14.), Joachim Schöffer
(15.), Dietmar Schöffer (21.), Doris
Grün (28.), Karl Schöffer (34.), Mat-
hilde Schöffer (35.).
Das Bayerische Leistungssportab-

zeichen in Gold erhielten:
Wilhelm Hertlein (4.), Paul Keil (8.),

Josef Ruck (11.), Doris Grün (13.), Su-
sanne Schöffer (13.), Joachim Schöf-
fer (15.), Karl Schöffer (17.), Dietmar
Schöffer (21.) und Mathilde Schöffer
(33.). red

Auf Viehwaage
Kinder gewogen
KREUZWERTHEIM-RÖTTBACH. Auf Einla-
dung der Familien Huth und Kauf-
mann besuchten die Röttbacher Kin-
dergartenkinder deren Bio-Bauernhof
in Röttbach. Es gibt Kälbernachwuchs
und außerdem ganz schön viel Neues
zu sehen: Eine echte Kuh, die jungen
Kälber und Fritz, den Bullen. Fragen
wurde gestellt, wie »Was fressen die
Kühe eigentlich?« »Schrot und Silage,
was ist das denn?« Als Nächstes ging
es zu den Schweinen im Freien, denn
im Stall da stinkt es ganz gewaltig. Im
Schweinestall muss man immer ganz
leise sein, denndieSchweine regen sich
schnell auf. Auf einer Vieh-Waage, die
wie ein Laufstall aussieht, wurden alle
Kinder gewogen, das war ein Spaß.
Zum Schluss besuchten sie noch die
Hühner und durften sie füttern. Nach-
dem der Rundgang beendet war, mein-
te eine Vierjährige: »Jetzt hab’ ich end-
lich mal ein echtes Huhn gesehen.« red

Anzeige
Anzeige
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Vom Erste-Hilfe-Kurs zum Ortsverein
Jubiläum: Rotkreuzgruppe Nassig feiert am Sonntag, 13. Mai, mit einem großen Fest ihr 50-jähriges Bestehen

WERTHEIM-NASSIG. Der Ortsverein Nas-
sig im Deutschen Roten Kreuz (DRK)
feiert am kommenden Wochenende
sein 50-jähriges Bestehen. Ein Grund,
auf die Ursprünge des Vereins zu-
rückzublicken. Diese reichen mindes-
tens bis 1913 zurück. Wie der Verein
mitteilt, sind aus dieser Zeit noch
Schriftstücke vorhanden. Pfarrer Ge-
org Kappes hatte die Leitung, doch
durch die Wirren der beiden Welt-
kriege hatte sich die Gruppe zunächst
aufgelöst.
Erst ein Aufruf zu einem Erste-Hil-

fe-Kurs für die Nassiger Bevölkerung
im Februar 1961 brachte die Nassiger
auf den Gedanken, wieder eine Rot-
kreuzgruppe in ihrem Ort zu gründen.
Nach einem Erste-Hilfe-Kurs, den die
Nassiger Feuerwehr mit ihrem Kom-
mandanten Martin Kunkel unter der
Leitung von Ewald Kaletzky von der
DRK-Bereitschaft Wertheim und dem
ortsansässigen Arzt Horst Weier mit 61
Personen umsetzte, meldeten sich
sechs Personen aus Nassig, die sich
weiterhin im DRK betätigen wollten.

Kindertransporte an die Nordsee
Am 27. Mai 1961 wurde zu einer Ver-
sammlung ins Gasthaus zur Rose ein-
geladen mit dem Ziel, eine DRK-Grup-
pe zu gründen. Hier nahmen auch Mit-
glieder der Bereitschaft Wertheim teil.
Als erster Bereitschaftsführer wurde
Otto Adelhardt gewählt. Die Gruppe
wuchs schnell und beteiligte sich bei
Leistungsvergleichen und im Unter-
kunftszug des Landkreises. Mitglieder
der Nassiger Gruppe begleiteten auch
Kindertransporte an die Nordsee, die
sogenannten Kindererholungskurse.

VW-Bus angeschafft
Beim Leistungsvergleich 1965 errang
eine Gruppe aus Nassig das silberne
Leistungsabzeichen. 1966 wurde be-
antragt, einen gebrauchtenVW-Bus für
die Fahrten zu Lehrgängen anzu-
schaffen und um Schwesternhelferin-
nen an den Wochenenden ins Kran-
kenhaus Wertheim zu transportieren.
Später wurde das Fahrzeug auch für
Krankenfahrten genutzt, so beim
Sportplatzdienst am alten Sportplatz.
In dieser Zeit haben an den Wochen-

enden die Mitglieder ehrenamtlich im
Rettungsdienst mitgeholfen.
1968 übernahm Wolfgang Stapf die

Bereitschaftsführung. Ab 1977 führte
Dieter Adelmann die Bereitschaft, da-
nach HelmutWeber bis 2002, den dann
Matthias Klein bis 2011 ablöste. Heute
leiten Jörg Kempf, Ulrike Pleninger,
Thomas Busch und Matthias Klein die
Geschicke der Bereitschaft.
Die weiteren Aufgaben der DRK-

Gruppe sind Sanitätsdienst bei Festen,
Sportplatzdienst bei den Heimspielen,
Teilnahme an Leistungsvergleichen,

Jahressammlungen und Altkleider-
sammlungen und in den Anfangszei-
ten auch Altpapiersammlungen. Die
Altengymnastikgruppe leitete Anne-
liese Stapf, heute Brigitte Dosch. Auch
im Katastrophenzug des Kreisver-
bandes wirkt die Nassiger Rotkreuz-
gruppe mit, zudem gibt es mehrere
Helfer vor Ort.

Wanderungen und Ausflüge
Was die Ausbildung anbelangt, gibt es
immer wieder Fortbildungen mit rea-
listischen Unfallszenarien. Auch gab es

zahlreiche Erste-Hilfe-Kurse in Nassig
und der näheren Umgebung. Aus die-
sen Kursen wurde der Nachwuchs ge-
bildet und die Bereitschaften Sach-
senhausen und Sonderriet gegründet.
Auch die Geselligkeit kommt bei den

Nassiger Rotkreuz’lern nicht zu kurz.
Die jährlichen Wanderungen organi-
sierten sie anfangs allein, spätermit der
Feuerwehr. Die Weihnachtsfeiern
zählen zu den Höhepunkten im Ver-
einsleben. Auch die Ausflüge stärkten
den inneren Zusammenhalt und den
Kameradschaftsgeist. red

Stichwort: Festprogramm
Die Feier zum 50-jährigen Bestehen des
DRK-Ortsvereins Nassig beginnt am Sonn-
tag, 13. Mai, um 9.30 Uhr mit einem Fest-
gottesdienst in der Wildbachhalle. Um
10.30 Uhr schließt sich dort der Festkom-
mers an, bei dem Gründungsmitglieder und
Mitglieder für ihre Treue und Engagement

geehrt werden. Ab 12 Uhr gibt es Mittages-
sen.
Ab 12.30 Uhr bietet der Ortsverein Attrakti-
onen und Informationen, beispielsweise
können sich Besucher über den neuen
Hausnotruf oder über die Geschichte des
Ortsvereins Nassig informieren und sich den

Blutdruck oder Blutzucker messen lassen.
Spiel und Spaß gibt es zudem für Groß und
Klein. Auch die Helfer-vor-Ort-Gruppe stellt
sich vor und wird eine Reanimation mit
Hilfe eines Defibrillators zeigen. Ab
14Uhr gibt es für die Besucher Kaffee, Ku-
chen und Gegrilltes. (red)

50 Jahre Rotkreuzgruppe Nassig: Unser Bild aus dem Jahr 1970 zeigt die Gründungsmitglieder. Foto: privat

Heiterer Zuspruch statt
moraltriefender Sprüche
Buchvorstellung: 44 Lebensweisheiten für Aufgeweckte
WERTHEIM. Man konnte sich hier in der
Region schon um sechs Uhr früh im
Radio von den »Lebensweisheiten für
Aufgeweckte« erbauen lassen. Als
»Wort zum Tag« hatte sie zwischen
2008 und 2011 der Sender »Charivari«
im Auftrag des kirchlichen Radios
Würzburg ausgestrahlt. Jetzt hat Ale-
xander Wolf seineWeisheiten als Buch
herausgebracht.
»44 Lebensweisheiten

für Aufgeweckte« sind zu-
sammengekommen, und
die in Marktheidenfeld le-
bende Künstlerin Valen-
tina Harth hat den humo-
rigen Grundton der kur-
zen Geschichten mit treff-
lichen Schwarz-Weiß-
Karikaturen erweitert.
Der Autor, 1969 in

Wertheim geboren und
hier zur Schule gegangen,
ehe er in Würzburg und
Rom katholische Theolo-
gie studiert hat, arbeitet in Markthei-
denfeld als Pastoralreferent, Kirchen-
musiker und Komponist für das Bis-
tumWürzburg.

Christlicher Humor
So fällt denn auch sein Humor, den er
persönlich wie natürlich auch in sei-
nen Texten überall zu erkennen gibt,
durchaus christlich aus. Er nutzt damit
eine Nische innerhalb der breiten
Sparte allzu ernsthaften, humorlosen
erbaulichen Schrifttums. Was nicht
heißt, dass Wolf ernsthafte Anliegen
nicht verträte. Ganz im Gegenteil.
Aus seinen eher locker, oft sehr all-

täglich daherkommenden anekdotisch
gefärbten Skizzen strahlt nicht selten
mehr Zuspruch, mehr Lebensweisheit
heraus als aus den häufig genug an-
gebotenen planen Anbiederungen,
abstrakten oder gar moraltriefenden

Sprüchen. Alexander Wolf hält es mit
George Bernhard Shaw: »Die Weisheit
des Menschen misst man nicht nach
seinen Erfahrungen, sondern nach
seiner Fähigkeit, Erfahrungen zu ma-
chen.«
Und so schwört er, vielleicht ange-

sichts geradezu einer Inflation von En-
geln heutzutage, auf »Engel mit einem

Flügel: um fliegen zu kön-
nen, müssen wir uns umar-
men.«

Auch ernstere Beiträge
Neben antiken Weisen wie
Sokrates, Platon, Aristoteles
und Cicero, deren huma-
nistische Haltung er be-
wundert, um gleichzeitig
derenVerlust in unserer Zeit
zu beklagen, kommt er auch
immer wieder auf seinen
Großvater zurück, von dem
er nicht nur »die chronische
Darmträgheit« geerbt hat,

sondern auch solche Weisheiten:
»Nicht alles, was zwei Backen hat, ist
ein Gesicht.«
Aber in manchen Beiträgen wird es

sehr ernst, etwa, wenn der Autor an
seinen Wertheimer Freund Titus er-
innert, der allzu früh seinem Leben ein
Ende gesetzt hat und bezweifelt, ja
verneint, dass der früh Verstorbene,
wie die alten Griechen glaubten, des-
wegen »von den Göttern besonders ge-
liebt« werde.
Alexander Wolf präsentiert somit in

diesem Büchlein ein ungleich breite-
res SpektrumvonLebensansichtenund
-weisheiten als die 44 angekündigten.
Sie kennenzulernen und bei sich selbst
zu prüfen, lohnt sich. wie

b
44 Lebensweisheiten für Aufgeweckte,
Gerhard Hess Verlag, 2012, 9,90 Euro,
ISBN: 978-3-87336-406-6

Alexander Wolf
Foto: privat

Goldene im Hause Baumann
KÜLSHEIM-EIERSHEIM. Das Fest der gol-
denen Hochzeit feiern heute in Eiers-
heim Hermann und Elfriede Bau-
mann, geborene Winter. Vor 50 Jahren
gab sich das Jubelpaar am 5. Mai 1962
vor dem Traualtar in der Pfarrkirche
St. Margareta in Eiersheim beim da-

maligen Ortspfarrer Otto Hermann
Jost das Jawort. Der Dankgottesdienst
findet heute in der Eiersheimer Pfarr-
kirche um 14 Uhr statt. Mit den beiden
freut sich Tochter Silke mit ihrem
Ehemann und zwei Enkelkinder.

wokru/Foto: Wolfgang Krug

17 junge Talente
begeistern in Werbachhausen
Konzert: Vielfältiges Programm der Musikschule Werbach

WERBACH. Für viele der jungen Musiker
war das »Konzert der Talente« der Mu-
sikschule Werbach die erste span-
nende Herausforderung, vor großem
Publikum aufzutreten.
Die 17 begeisterten Kinder und Ju-

gendlichen hatten sich zusammen mit
ihren Lehrkräften intensiv vorbereitet
und boten vor Kurzem den Zuhörern
im vollbesetzten Gemeindehaus in
Werbachhausen ein begeisterndes
Konzert.
Bevor jedoch die ersten Töne er-

klangen, stellte Alexandra Sauer die
Wichtigkeit einer solchen Veranstal-
tung für die musikalische Entwicklung
der Musikschüler dar. Gleichzeitig
stimmte sie die Zuhörer auf die viel-

fältigen Stilrichtungen des abendli-
chen Konzertes ein. Für die Zuhörer
war von allem etwas dabei: sowohl Jazz,
Ragtime, Swing, Pop und Klassik wur-
den einmal solistisch, ein anderes Mal
im Duett oder als Trio dargeboten.

Reichlich Applaus
Bei jedem Musikbeitrag konnten die
Gäste hören und sehen, dass es den
Akteuren großen Spaß bereitete, teilt
der Veranstalter mit. Die Zuhörer be-
dankten sich mit reichlich Applaus. Mit
einem großen Kompliment an alle Ak-
teure und einem Erinnerungsge-
schenk an das Konzert endete ein ge-
lungener Musikabend, der sicherlich
eine Fortsetzung finden wird. red

Förderkreis besucht die Berliner Liebermann-Villa
Studienfahrt: Auch Nichtmitglieder sind eingeladen – Wörlitzer Landschaftspark und Schloss Paretz auf dem Programm
WERTHEIM. Der Förderkreis Schlöss-
chen im Hofgarten veranstaltet am
Samstag und Sonntag, 12. und 13. Mai,
eine Exkursion nach Berlin, die auch
Nichtmitgliedern offensteht.
Schwerpunkt der Fahrt wird die

Führung durch die Max-Liebermann-
Villa am Wannsee sein, wo derzeit die
Ausstellung »Max Liebermann und
Emil Nolde – Gartenbilder« gezeigt
wird.

Liebermann und Nolde legten mit
großer Begeisterung blühende Gärten
an, die ihre Künstlerhäuser am Wann-
see und in Seebüll noch heute zu ma-
gischen Orten machen. So groß die ge-
meinsame Leidenschaft für den Gar-
ten auch war, künstlerisch hatten sie
ganz unterschiedliche Vorstellungen.
Darüber gerieten sie in der Berliner
Secession so heftig aneinander, dass
Nolde 1910 ausgeschlossen wurde.

Die Ausstellung zeigt die künstleri-
sche Auseinandersetzung beider Ma-
ler mit ihren Gärten und stellt den be-
rühmten Impressionen Liebermanns
vom blühenden Staudengarten die
kraftvollen Stimmungsgemälde Noldes
mit ihrer expressiven Farbigkeit ge-
genüber. Sie veranschaulicht die Fas-
zination beider Gärten ebenso wie den
aus unterschiedlichen Kunstauffas-
sungen resultierenden Konflikt.

Max Liebermann (1847–1935) hat
sich seine Villa mit ihrem wunder-
schönen Park zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts errichtet. Dem Künstler, der
zunächst in München ansässig war, ist
es schließlich – nach seinem Umzug
nach Berlin – zu verdanken, dass sich
in Berlin die Künstlervereinigung
»Berliner Secession« gegründet hat.
1899 wurde er zu deren Präsidenten
gewählt. Nahezu alle bedeutenden
Künstler des deutschen Impressionis-
mus waren mit dieser Gemeinschaft
verbunden.

Ergänzung zur eigenen Ausstellung
Das Museum Schlösschen im Hofgar-
ten zeigt gegenwärtig die Sonderaus-
stellung »Die Natur ist das Subjekt –
Landschaftsmalerei von der Romantik
bis zum Impressionismus«, in der ein
eigener Raum Max Liebermann ge-
widmet ist. Der Stiftung und Samm-
lung Wolfgang Schuller verdankt das-
Museum im Schlösschen seinen be-
sonderen Ruf und die engen Kontakte
nach Berlin, so dass die Fahrt eine her-
vorragende Ergänzung zur Wert-
heimer Präsentation ist.
Die Fahrt beginnt um 7 Uhr am Spit-

zen Turm. Auf der Hinfahrt wird zu-
nächst Station gemacht im Schloss-
park zu Wörlitz, einem der berühm-
testen Parkensembles nicht nur
Deutschlands und einem der ersten
englischen Landschaftsparks und auf
der Rückfahrt wird das klassizistische
Schloss in Paretz besichtigt, das der
Lieblingsaufenthaltsort der Königin
Luise von Preußen war und in den letz-
ten Jahren beispielhaft restauriert
worden ist. Nach dem Essen im
Schlosspark geht es wieder nach Wert-
heim zurück.
Interessenten für die Fahrt melden

sich im Grafschaftsmuseum unter
09342/301-511 an. Kosten für Fahrt,
Halbpension und Besichtigungen be-
tragen im Doppelzimmer 165 Euro und
im Einzelzimmer 184 Euro. Das Mu-
seum bittet um Überweisung erst nach
der Fahrt. red
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Wort zum Wochenende – 3. Mai 2013                                                            
von Pastoralreferent Alexander Wolf, Marktheidenfeld 

Verehrte Leserinnen und Leser, 

sie dürfen mir heute ganz offiziell zum Namenstag gratulieren, wie übrigens 
auch meinem Namensvetter Diakon Alexander Berger. Wir und weltweit viele 
andere Christen namens Alexander haben uns den Heiligen Papst Alexander I. 
zum Namenspatron gewählt, dessen Todestag auf den 3. Mai fällt. 

„Nomen est omen“ (der Name ist ein Zeichen) lautet eine lateinische Redensart 
oder wir sagen der Name ist Programm. Alexander bedeutet so viel wie 
Männerabwehrender, Beschützer. Ich selbst habe einen ausgeprägten 
Beschützerinstinkt, wenn es um die Kinder, die Behinderten, die Sozial-
Benachteiligten in unserer Gesellschaft geht. Wo es mir möglich ist, versuche 
ich mich auf ihre Seite zu stellen, ihnen eine Stimme zu geben und mich mit 
ihnen solidarisch zu erklären, denn als Seelsorger bin ich im Auftrag des Herrn 
unterwegs, um der Gottes- und Nächstenliebe im Alltag einen Stellenwert zu 
geben.  

Papst Alexander I., der in einer Zeit der Christenverfolgung sein römisches 
Bischofsamt (ca. 107 – 116) mutig ausgeübt hat, für seine Schwester und 
Brüder zu jeder Zeit da war, ist mir von daher ein wichtiges Glaubensvorbild. 

Und wann feiern Sie eigentlich Ihren Namenstag? Bei uns in Deutschland feiert 
man den Geburtstag, aber den Namenstag? Früher, so erzählte mir mein 
Großvater, hat man keinen Geburtstag, sondern eher den Namenstag (z.B. 
Maria, Josef, Peter und Paul, etc.) begangen. Wenn man bedenkt, dass es 
Zeiten gab, in denen die Kinder einer Familie einfach durchnummeriert 
wurden, Gefangene eine Nummer bekamen bzw. immer noch bekommen und 
viel zu viele Menschen anonym beerdigt werden, dann merken wir, wie 
wertvoll der Name für unsere Identität ist.  

Seit dem Mittelalter dient die Wahl eines christlichen Namenspatrons dem 
eigenen Glaubenszeugnis nach außen und nach innen. Abgesehen vom listigen 
Odysseus will heutzutage kein Mensch mehr ein Niemand sein; vielmehr 
möchte man einen guten Klang mit seinem Namen verbunden wissen. Wir 
Christen könnten unsere Namen wieder mehr zum Klingen bringen, indem wir 
uns die Bedeutung unserer Namenspatrone bewusst machen und mit der Feier 
des Namenstages ein deutliches Zeichen setzen: Wir sind keine Einzelkämpfer, 
sondern reihen uns in die Glaubenskette der Heiligen und  Seligen, in die 
gesamte Christenheit ein; damit geben wir ein persönliches Glaubenszeugnis 
von Gott selbst, der Anfang, Mitte und Ende dieser Glaubenskette war, ist und 
sein wird.    
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Auf den Hund gekommen: Es war sicher auch der Familienhund „Sam“ des Marktheidenfelder Pastoralreferenten
Alexander Wolf, der ihn auf die Idee eines Gottesdienstes mit Tiersegnung brachte. Er wird am Samstag um 15
Uhr in der Kartause Grünau stattfinden. FOTO: MARTIN HARTH

Sieht ziemlich spektakulär aus: Für die Schauübung der Feuerwehr Markt-
heidenfeld beim „Tag der offenen Tore“ wurde ein schwerer Unfall detail-
liert nachgestellt. FOTO: DOROTHEA FISCHER

Von Tiersegung bis Kirchenmusik
Pastoralreferent Alexander Wolf mit neuer Aufgabe in der Ehe- und Familienseelsorge

...................................................................................

Von unserem Mitarbeiter

MARTIN HARTH
...................................................................................

MARKTHEIDENFELD „Zehn Jahre
bin ich jetzt schon in Marktheiden-
feld, kaum zu glauben“, meint der
katholische Pastoralreferent Alexan-
derWolf imGespräch. „Es war an der
Zeit, sich einmal eine neue Heraus-
forderung zu suchen.“

Deshalb bewarb er sich bei der
Diözese Würzburg um eine halbe
Stelle in der Ehe- und Familienseel-
sorge für das Dekanat Lohr, die zuvor
viele Jahre lang Reinhold Grimm
wahrgenommen hat. Inzwischen
hat Wolf die Stelle angetreten. Für
die andere Hälfte seines beruflichen
Lebens steht er weiterhin in Diens-
ten der Pfarreiengemeinschaft
St.Laurentius am Spessart mit den
Schwerpunkten Kirchenmusik, Ju-
gendarbeit und Trauerpastoral.

Für seine neue Aufgabe sieht der
Pastoralreferent ein breites Spekt-
rum. Er will sich den Sorgen und
Problemen im Alltag der Menschen
direkt widmen. Es gehe dabei aber
auch um eine politische Dimension,
wenn er beispielsweise im Arbeits-
kreis „familienfreundlicher Land-
kreis Main-Spessart“ mitwirke. Es sei
nachhaltige Interessenarbeit für die
Familien zu leisten.

Für seine Arbeit sieht sichWolf ge-
rade durch die jüngsten Äußerungen
von Papst Franziskus ermuntert. In
seinem Sinne wolle er die Familien-
arbeit im Dekanat an den Realitäten
ausrichten, an den Konflikten und
Herausforderungen für Partnerschaf-
ten im Alltag, an Erscheinungen wie
Patchwork-Familien oder Altersver-
einsamung. Es gelte, für die Men-
schen da zu sein, gerade in schwieri-
gen oder traurigen Situationen Bei-
stand zu leisten. Dazu zähle es auch,
spezifische spirituelle Angebote zu
machen

Bildung und Beratung
Hilfreich sei außerdem eine breite

Vernetzung mit anderen katholi-
schen und weiteren Verbänden und
Beratungsangeboten. Der Bildungs-
arbeit misst Wolf eine ganz besonde-
re Bedeutung zu. „Kess-erziehen:
Staunen. Fragen. Gott entdecken.“
heißt beispielsweise ein Kursange-
bot, das er gerade zusammenmit der
Kolpingsfamilie Marktheidenfeld an
fünf Terminen bis zum 21. Oktober
im Pfarrheim St. Laurentius anbietet.
Hinter „Kess“ verbergen sich die
Schlagworte „kooperativ, ermuti-
gend, sozial und situationsorien-
tiert“. So geht es dabei um eine Stär-
kung von Vätern und Müttern bei
der Bewältigung ihrer Erziehungs-
aufgaben.

In die ehemalige Klosterkirche der
Kartause Grünau lädt Alexander
Wolf für nächsten Samstag, 5. Okto-

ber, um 15 Uhr ein. Zur Familie des
Marktheidenfelder Pastoralreferen-
ten gehört seit einigen Jahren deren
Hund „Sam“. Deshalb weiß der Ehe-
und Familienseelsorger des katholi-
schen Dekanats Lohr, wie eng die
Bindung vonMenschen an ihr Haus-
tier sein kann. Für manchen älteren
Menschen diene es quasi sogar als
eine Art Lebenspartner.

Deshalb lädt Wolf alle „Haustiere
mit ihren zweibeinigen Freunden“,
wie er es humorvoll auf einem Plakat
formulierte, zu einem Gottesdienst
mit Tiersegnung ein. Anschließend
könne man bei Kaffee und Kuchen
miteinander ins Gespräch kommen.
Der Seelsorger sieht seine neue Ak-
tion als einen Weg zum Kontakt mit
Menschen, die er vielleicht nicht un-

bedingt sonntags in der Kirche treffe.
Haustiere seien für viele Zeitgenos-
sen zu beinahe vollwertigen Fami-
lienmitgliedern geworden und in
Deutschland gebe es über fünf Mil-
lionen davon. Wolf hält es für völlig
normal, wenn Gott auch für diese
wunderbaren Geschöpfe um Ge-
sundheit und Vermeidung von Un-
glück gebeten werde.

Polizeibericht

Kaffeemaschine löste sich:
Bus-Reisende auf A3 verbrüht
Am Freitagmittag ist eine Seniorin
unglücklicherweise während einer
Busfahrt so schwer verletzt worden,
dass sie mit dem Hubschrauber in
eine Nürnberger Spezialklinik
geflogen werden musste. Gegen
11.45 Uhr musste ein 51-jähriger
Busfahrer auf der Autobahn bei
Helmstadt verkehrsbedingt sein
Fahrzeug stark abbremsen. Dabei
löste sich die hinter einer 71-jähri-
gen Mitreisenden stehende Kaffee-
maschine aus ihrer Befestigung. Das
kochendheiße Getränk ergoss sich
über den Rücken der älteren Dame
und verbrühte sie stark. Nun wird
gegen den Kraftfahrer aus Nord-
rhein-Westfalen wegen fahrlässiger
Körperverletzung und eines Versto-
ßes gegen die Ladungssicherung
ermittelt.

Mehrmals mit dem
Auto überschlagen
Glücklicherweise nur leicht verletzt
wurden drei Insassen eines Perso-
nenwagens bei einem Unfall am
Sonntagnachmittag bei Bisch-
brunn. Gegen 16 Uhr war ein
27-Jähriger mit seinem mit vier
Personen besetzten Volkswagen auf
der Staatsstraße 2312 in Richtung
Marktheidenfeld unterwegs. Kurz
vor dem Torhaus Aurora kam er auf
der geraden Fahrbahn nach links
von der Fahrbahn ab und über-
schlug sich mehrmals, bis er im
Straßengraben liegenblieb. Weshalb
der Wagen dort von der Straße ab-
kam, ist laut Polizeibericht noch
ungeklärt. Während der 27-jährige
Fahrzeugführer unverletzt blieb,
mussten seine drei Mitfahrer mit
leichteren Verletzungen in die
umliegenden Krankenhäuser ge-
bracht werden. Am Fahrzeug, das
abgeschleppt werden musste,
entstand Totalschaden, den die
Marktheidenfelder Polizei auf rund
5000 Euro schätzte.

Baum fällt auf Autobahn:
Auto fährt auf Hindernis
Am Sonntag um 7 Uhr wurde der
Autobahnpolizei in Hösbach mit-
geteilt, dass auf der Spessartauto-
bahn, Fahrtrichtung Frankfurt, bei
Weibersbrunn ein Baum liegt. Bis
zum Eintreffen der Streife war ein
Toyota-Fahrer, der den Baum zu
spät erkannt hatte und nicht mehr
ausweichen konnte, mit der rechten
Front dagegengefahren. Dabei ent-
stand am Fahrzeug ein Schaden,
den die Polizei mit rund 3000 Euro
angab. Während der Räumungs-
arbeiten durch die Feuerwehr muss-
te der rechte Fahrstreifen gesperrt
werden, wobei es zu keinen nen-
nenswerten Störungen des Verkehrs-
flusses kam. Vermutlich war der
Baum beim letzten Gewitter vom
Blitz getroffen und gespalten wor-
den, mutmaßt die Polizei. Der Wind
habe ihn dann am Sonntag wohl
umgeworfen.

VGH festigt
Beschluss

des Stadtrats
Öz-Ay: Etappensieg für
Bergrothenfelser IG?

BERGROTHENFELS (josch) Die Inte-
ressengemeinschaft (IG) „Gesundes
und sauberes Bergrothenfels“ darf
hoffen: Der Verwaltungsgerichtshof
(VGH) München hat den Antrag der
Gussputzerei Öz-Ay und des Grund-
besitzers Ejgil Harbo auf Aufhebung
der durch den Stadtrat Rothenfels er-
lassenen Veränderungssperre für
Teilbereiche des Gewerbegebiets See-
wiesen abgelehnt.

„Damit ist die Veränderungssperre
wieder wirksam und auch vollzieh-
bar“, teilte der Rechtsanwalt der IG,
Professor Lutz Eiding (Hanau), ges-
tern Nachmittag mit. Die schriftli-
chen Gründe des VGH-Beschlusses
liegen allerdings noch nicht vor. Er
erwartet sie in Kürze.

VGH-Beschluss aufgehoben
Der VGH hat zugleich seinen Be-

schluss aufgehoben, mit dem er für
die Dauer der Prüfung der Verfah-
rensakten die Veränderungssperre
vorläufig und befristet auf vier Wo-
chen außer Vollzug gesetzt hatte. So
lange hat das Landratsamt den Wei-
terbetrieb der Gussputzerei unter
Einhaltung bestimmter emissions-
rechtlicher Auflagen geduldet.

Eiding geht davon aus, dass das
Landratsamt nun die vorläufig aus-
gesprochene Erlaubnis zum Betrieb
der Gussputzerei widerruft. Die Nut-
zungsuntersagung wurde damals da-
mit begründet, dass der Stadtrat eine
Veränderungssperre beschlossen
hatte. Diese wurde jetzt im Eilverfah-
ren aus München bestätigt.

Absichten der Stadt gestärkt
Es dürfen jetzt keine Genehmi-

gungen erteilten werden, die den
Planungsabsichten der Stadt zuwi-
derlaufen. Hierzu gehöre auch das
beantragte Vorhaben von Öz-Ay.
„Nicht zuletzt der illegale Betrieb
durch die Fa. Öz-Ay GmbH hat ge-
zeigt“, so Eiding, „dass Betriebe die-
ser Art nicht in die bestehende Nut-
zungsstruktur passen.“

Der VGH-Beschluss ist nicht an-
fechtbar, ergänzt Eiding. Die Haupt-
sacheentscheidung wird aber erst
nach einer mündlichen Verhand-
lung in München vom VGH getrof-
fen. Eiding: „Erfahrungsgemäß dau-
ern solche Normenkontrollverfah-
ren mehrere Monate, wobei ein Ter-
min für diese Angelegenheit noch in
diesem Jahr denkbar erscheint.“ Ei-
ding ist zuversichtlich, dass die end-
gültige Entscheidung zugunsten der
IG und der Stadt fällt.

Zukunft der Stadt sichern
Wie berichtet, hatte der Stadtrat

eine Veränderungssperre für das Ge-
biet erlassen, um die Planungsab-
sichten der Stadt für die Zukunft zu
sichern. Die Stadt Rothenfels will im
Gewerbegebiet „Seewiese“ nur sol-
che Gewerbebetriebe zulassen, die
die Anwohner nicht wesentlich stö-
ren.

Dagegen hatte Öz-Ay geklagt, weil
die Firma im ehemaligen Christian-
sen-Gebäude eine Gussputzerei be-
treiben möchte und dies auch schon
getan hat. Anwohner hatten sich da-
nach über feinen Metallstaub auf
ihren Grundstücken und über Lärm-
belästigungen beschwert und den
Rechtsweg beschritten.

Ersthelfer sollen mit dem Unfallopfer sprechen
Marktheidenfelder Feuerwehr zeigte beim „Tag der offenen Tore“, was sie alles zu leisten vermag

MARKTHEIDENFELD (thf) Was die
Feuerwehrkameraden im Ernstfall
leisten können und welche techni-
sche Ausrüstung ihnen zur Verfü-
gung steht, zeigte am Sonntag die
Feuerwehr Marktheidenfeld bei
einem „Tag der offenen Tore“. Auf
dem Gelände der Feuerwache waren
die Fahrzeuge und Gerätschaften
ausgestellt; besonders die jüngsten
Besucher nutzten die Gelegenheit,
einmal im Führerhaus eines der gro-
ßen, roten Wagen zu sitzen. Die 13
Jungen und Mädchen der Markt-
heidenfelder Jugendfeuerwehr infor-
mierten mit einem eigenen Stand
über ihre Ausbildung und organisier-
ten Spiele für Kinder.

Die 60 Aktiven wurden im vergan-
genen Jahr 181 Mal alarmiert, zum
größten Teil, um im Stadtgebiet und
demUmland technischeHilfe zu leis-
ten. Außerdem wurden die Florians-
jünger zu Brandeinsätzen oder Si-
cherheitswachen gerufen.

Höhepunkt des Tages war die
Schauübung. Das Szenario hatte
Kommandant Michael Rohm ausge-
arbeitet. Kommentator Thomas
Schäbler begrüßte die rund 350
Schaulustigen im Hof der Feuerwa-
che. VielWert legten er und seine Ka-
meraden darauf, dass die Zuschauer
sich in Erinnerung riefen, was sie

einst im Erste-Hilfe-Kurs gelernt hat-
ten: Unfallstelle sichern, Rettungs-
dienst rufen und Hilfe leisten. „Wir
haben die Erfahrung gemacht, dass
viele Menschen große Angst davor

haben, als erste zu einem Verkehrs-
unfall zu kommen“, sagte Schäbler.
Doch passieren könne das jedem.
Und wer bei Unfällen nicht Hilfe
leistet, obwohl es erforderlich und

zumutbar wäre, kann strafrechtlich
belangt werden.

Zu Beginn der Übung konnten die
Anwesenden beobachten, wie der
Ersthelfer die Unfallstelle absicherte
und unter der Nummer „112“ den
Rettungsdienst anrief. Über Funk
konnten die Zuschauer mithören,
wie die Leitstelle Würzburg die
Marktheidenfelder Feuerwehrler alar-
mierte: „Verkehrsunfall auf der Staats-
straße 2348 zwischen Marktheiden-
feld und Zimmern. Laut Ersthelfer
mehrere Personen eingeklemmt; Pkw
steckt unter Radlader.“

Zwischenzeitlich kümmerte sich
der Ersthelfer um die beiden „Ver-
letzten“. Er sprach mit ihnen. Dies
ist besonders wichtig, dennmeistens
stehen Unfallopfer unter Schock
und können unvorhergesehen re-
agieren – zum Beispiel auf die befah-
rene Straße laufen. Wenn es um eine
medizinische Versorgung geht, ist
die Hemmschwelle bei vielen groß.
Dochwasmanwissen sollte: Bei Feh-
lern müssen die Ersthelfer keine ju-
ristischen Konsequenzen fürchten.

Kurz darauf traf die Schnelleinsatz-
truppe (SEG) des Roten Kreuzes ein
und befreite einen der „Verletzten“
aus demdemoliertenAuto.Während-
dessen erreichten auch der Einsatz-
leitwagen, der Rüstwagen und das

Löschgruppenfahrzeug die Unfall-
stelle. Sie bereiteten das Anheben des
Radladers vor, dessen Schaufel in die
Frontscheibe des Kleinwagens ge-
rammt war. Zentimeter um Zentime-
ter hoben sie den Radlader mit Hilfe
der Luftkissen an, bis sie den Wagen
mit der Seilwinde wegzogen. Der Ret-
tungsassistent kümmerte sich um
den zweiten „Verletzten“ im Fahr-
gastraum, während die Floriansjün-
ger mit der Rettungsschere das Dach
des Autos abtrennten.

Abschließend mussten die Mitglie-
der der Feuerwehr die Unfallstelle
säubern – derweil stärkten sich die Be-
sucher bei Kaffee und Kuchen, Bier
und Bratwurst im Feuerwehrhaus.

Sprecher Schäbler lobte die ehren-
amtliche Arbeit der Feuerwehrleute
und die Unterstützung durch deren
Arbeitgeber. Auch sei es ohne die
Spenden der Autohäuser von Unfall-
autos nicht möglich, derartige Sze-
narien zu proben. Kommandant
Rohm zeigte sich mit der Leistung
sehr zufrieden und Bürgermeisterin
Helga Schmidt-Neder lobte Rohm
für die gute Zusammenarbeit der
Mannschaft.

ONLINE-TIPP

Mehr Bilder von der Schauübung unter
www.mainpost.de

Finanzausschuss
bespricht Haushalt
für das Jahr 2104

MARKTHEIDENFELD (mhk) Am
Dienstag, 15. Oktober, um 14 Uhr,
findet im kleinen Sitzungssaal im 2.
Stock des Rathauses Marktheiden-
feld eine öffentliche Sitzung des Fi-
nanz-, Wirtschafts- und Werkaus-
schusses statt. Auf der Tagesordnung
steht der Verwaltungshaushalt der
Stadt Marktheidenfeld für das Jahr
2014.

Eine Woche später, am Dienstag,
22. Oktober, trifft sich der Ausschuss
wieder um 14 Uhr im kleinen Sit-
zungssaal im Rathaus. Die Tagesord-
nung sieht vor: Vermögenshaushalt
2014; Finanzplan 2013 bis 2017;
Wirtschaftsplan Stadtwerke.
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Polizeibericht
Schulbus Vorfahrt genommen:
14-Jährige leicht verletzt
Am Freitag gegen 7.45 Uhr
missachtete ein 18-jähriger Auto-
fahrer an der Einmündung Ostland-
straße/Spessartstraße in Markt-
heidenfeld die Vorfahrt eines
Schulbusses. Beim Zusammenstoß
wurde eine 14-jährige Passagierin
des Schulbusses leicht verletzt. An
den Fahrzeugen entstand Schaden
von zusammen 6000 Euro.

Verkehrsunfall
beim Ausparken
Auf einem Parkplatz Am Maradies
in Marktheidenfeld stießen am
Freitag gegen 14 Uhr eine 59-jährige
Autofahrerin und ein 39-jähriger
Wagenlenker mit ihren Fahrzeugen
zusammen. Beide fuhren rückwärts
aus der Parklücke heraus und
übersahen den anderen. Der Scha-
den beträgt rund 2500 Euro.

Trunkenheitsfahrt
verhindert
Ein stark betrunkener, konfuser
22-Jähriger, der sich am Samstag-
morgen um 5 Uhr an die Polizei ge-
wandt hatte, sagte in der Wache in
Marktheidenfeld nach dem Besuch
in einer Diskothek, dass er jetzt zu
seinem Auto laufen und nach Hau-
se fahren werde. Ein Atemalkohol-
test ergab 2,16 Promille. Der Vater
des 22-Jährigen wurde daraufhin
informiert und holte seinen Sohn ab.

In der Kurve gegen
Leitplanke gestoßen
Auf der Staatsstraße zwischen
Roden und Zimmern, kam am Frei-
tag gegen 17.20 Uhr eine 18-jährige
Autofahrerin nach rechts in das
Bankett und streifte dabei die Leit-
planke. Der Schaden beträgt rund
3000 Euro.

Vier Reifen
platt gestochen
Zwischen Mittwoch, 18 Uhr, und
Samstag, 15 Uhr, wurden an einem
Transporter vier Reifen platt gesto-
chen. Das Fahrzeug war in Ursprin-
gen im Bereich der Hellstraße/
Eichenstraße geparkt. Schaden:
1000 Euro. Wer etwas beobachtet?

Hinweise an die Polizei Marktheiden-
feld unter ü (09391)9841-0.

Unfallschaden durch
Sandsteinbrocken
Am Samstag gegen 20.20 Uhr fuhr
ein Autofahrer zwischen Markt-
heidenfeld und Zimmern über
einen Sandsteinbrocken. Der Stein
hatte sich vom angrenzenden
Steilhang gelöst und war auf die
Fahrbahn gerollt. Am Auto entstand
Schaden von rund 8000 Euro.

Beim Ausparken
gegen Auto gestoßen
Ein 18-jähriger Autofahrer stieß am
Sonntag gegen 1.25 Uhr in der
Kreuzbergstraße in Marktheiden-
feld beim Rückwärtsausparken
gegen einen geparkten Wagen. Die
Fahrzeughalterin des geparkten
Autos wurde ermittelt und infor-
miert. Schaden: 3000 Euro.

Auto schleudert auf
regennasser Fahrbahn gegen Lkw
Als ein Autofahrer am Samstagabend
auf der Spessartautobahn bei
Weibersbrunn kurz nach der Rohr-
buchbrücke in Richtung Nürnberg.
einen Sattelzug überholen wollte,
kam er bei regennasser Fahrbahn
aufgrund zu hoher Geschwindigkeit
ins Schleudern, prallte gegen den
Sattelauflieger und die Außenleit-
planke. Den Schaden schätzte die
Polizei auf rund 4250 Euro.

Krebs trifftAltmeier

SCHWERIN/BISCHBRUNN (koe)
Unerwartetes Treffen für Bisch-
brunns Bürgermeister Richard Krebs
(CSU) in Schwerin: Gerade in der
Hauptstadt von Mecklenburg-Vor-
pommern eingetroffen, um die Vor-
bereitungen für die 21. Bürgerreise
im kommenden Jahr zu treffen, traf
er vor dem Schloss Bundesumwelt-
minister Peter Altmaier (CDU). Er
war nach dem anstrengenden
Wahlkampf zu einem freien Tag
nach Schwerin gereist und freute
sich, dass er „auch ohne Krawatte“
erkannt wurde. Gerne stellte er sich
vor dem Schweriner Schloss, in dem
auch der Landtag untergebracht ist,
mit dem Ehepaar Richard und Anna
Krebs sowie der begleitenden Fami-
lie Baumgärtner zu einem Erinne-
rungsfoto. Bundesumweltminister
Altmaier erkundigte sich nach
unserem heimischen CSU-Abgeord-
neten und bat Krebs, Wolfgang Zöl-
ler seine Grüße zu übermitteln.

FOTO: HELMUT BAUMGÄRTNER

Ganz im Sinne des heiligen Franziskus
Vierbeiner-Segnung amWelttierschutztag

KARTAUSE GRÜNAU (edu) Zehn
Hunde verschiedenster Rassen, Grö-
ßen und Farbschläge fanden sich am
Samstagnachmittag mit zumeist
mehreren zweibeinigen Freunden
zur Haustiersegnung in der Kartause
Grünau im früheren Klosterhof ein.

Der 4. Oktober ist der Gedenktag
des heiligen Franziskus von Assisi,
der im 13. Jahrhundert lebte und der
Überlieferung nach mit den Tieren
sprach. Seit dem Jahr 1931 ist dieser
Tag auchWelttierschutztag. Pastoral-
referent Alexander Wolf aus Markt-
heidenfeld hatte daher zu einem
kurzen Gottesdienst geladen.

Dabei herrschte in dem kleinen
Zelt mit Bierbänken und zwei großen
Kerzen eine gelöste und freundliche
Stimmung. Schon beim Sonnenge-
sang zur Eröffnung unter Gitarrenbe-

gleitung von Stefan Schwab aus
Marktheidenfeld verbargen einige
Vierbeiner ihr lautstarkes Tempera-
ment nicht. Andere schauten je nach
Charakter oder Stimmung ängstlich-
zurückhaltend oder freundlich-er-
wartungsvoll in die versammelte
Runde. Wenn das Bellen, Winseln
und Knurren überhand zu nehmen
drohte, erhob der Seelsorger seine
kräftige Stimme auch etwas stärker.
Und geduldig wartete der neue Ehe-
und Familienseelsorger des katholi-
schen Dekanats Lohr beim Gebet,
wenn es einmal gar zu laut wurde.

Friedlich blieb es unter den vier-
beinigen Gästen allemal, doch war
das Mitteilungsbedürfnis der besten
Freunde des Menschen zeitweise
recht stark. Wolf zitierte aus einem
Psalm und verkündete eine Vision,

in der Mensch und Tier in versöhn-
ter Gemeinschaft miteinander auf
der Erde leben. Die Realität sehe lei-
der noch anders aus. Er nannte die
unwürdigen Zustände, in denen vie-
le Menschen leben müssen, sowie
Massentierhaltung und Tierversu-
che. Doch sei es erlaubt, von einer
besseren Welt zu träumen.

Den abschließenden Segen erbat
er nicht nur für die Menschen, son-
dern auch für deren beste Freunde.
Wolf dankte allen Besuchern, die
trotz des Regenwetters den Weg in
die Kartause gefunden hatten. Er
kündigte eine weitere Veranstaltung
im kommenden Jahr am Welttier-
schutztag an und hoffte dafür auf
besseres Wetter und auf Zuwachs bei
den Teilnehmern. Dann werde er
auch „Leckerli“ mit dabei haben.

Gottes Segen für Vierbeiner: Erst zwölf Wochen alt ist die kleine Hündin
Paula und war damit die jüngste Besucherin der Tiersegnung durch Pasto-
ralreferent Alexander Wolf (rechts) in der Kartause Grünau am Samstag-
nachmittag. FOTO: ERNST DÜRR

Zukunft liegt in Händen der Bauern
Prof. Raggam sprach beim 1. Energietag der Stadt Marktheidenfeld im Pfarrheim

...................................................................................
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MARKTHEIDENFELD Das Thema Kli-
mawandel und Energiewende be-
wegt die Gesellschaft und verlangt
auch von der Kommunalpolitik,
neue Wege zu beschreiten. Die Stadt
Marktheidenfeld versteht sich in die-
sem Prozess als Akteur und bot am
Samstag gemeinsam mit der von ihr
eingesetzten Projektgruppe „Ener-
giebewusstes Marktheidenfeld“ mit
dem 1. Energietag im und um das
Pfarrheim St. Laurentius ein neuarti-
ges Informations- und Gesprächsfo-
rum für die Bürger. Dass dies durch-
aus trotz unangenehmen, regneri-
schen Herbstwetters auf Interesse
stieß, machte ein volles Haus bereits
zur Eröffnung am Morgen deutlich.

In ihrer Begrüßung hob Bürger-
meisterin Helga Schmidt-Neder die
Bedeutung von Energieeffizienz so-
wie von Sonne und Wind als un-
erschöpflichen Energiequellen her-
vor. Erneuerbare Energien seien für
Bürger keine Angstmacher mehr und
die Stadt sei bemüht, im Prozess der
Energiewende voranzugehen.

Seit über zehn Jahren installiere die
Stadt beispielsweise auf ihren Gebäu-
den nach Möglichkeit Photovoltaik-
anlagen wie auf den Dächern des
Stadtarchivs, des Bauhofs oder jüngst
auf demNeubau an der Grundschule.
Im Bauhof und im neuen Rathaus
verfüge man über gute Erfahrungen
mit Holzhackschnitzel- beziehungs-
weise Holzpellet-Heizanlagen.

Seit einem Dutzend Jahren versu-
che der Stadtbus, zu Energieeinspa-
rung und CO2-Minderung im inner-
städtischen Verkehr beizutragen. Seit

vergangenem Jahr beziehe die Stadt
Öko-Strom. Jüngst habe man mit
einem E-Mobil und einem städti-
schen Fahrzeug mit Hybridantrieb
neuerlich eine ökologische Vorbild-
funktion angenommen. Ein Energie-
und Klimaschutzkonzept für die
Stadt werde nach einem Beschluss
des Stadtrats gegenwärtig von einem
Fachbüro mit dem Aufzeigen kon-
kreter Handlungsfelder erarbeitet.

Mit der Arbeitsgruppe „Energiebe-
wusstes Marktheidenfeld“ wolle
man unter Leitung von Energiebera-
ter Jürgen Leppig und Markus Ha-
berstumpf von der Stadtverwaltung
das Thema Energiewende in der Bür-
gerschaft breit verankern. Diesem
Ziel diene auch der „1. Energietag“,
führte Schmidt-Neder aus.

Sachliche Information könne zei-
gen, dass Energieeffizienz und -ein-
sparung oft nur einwenigUmdenken
und Umgewöhnung erforderten und
keineswegs mit unerschwinglich ho-
hen Kosten verbunden sein müssten.
Auch unser tägliches Verhalten beim
Konsum von Lebensmitteln sei un-
mittelbar mit den Bereichen Klima
und Energie verbunden.

Atomkraft als Irrweg
Zur Einführung in den Tag sprach

Professor Dr. August Raggam (Graz),
der inÖsterreich gerne als „Biomasse-
Papst“ bezeichnet wird, zum Thema
„Energiewende“. Der Ökologe sieht
eine Humus aufbauende ökologische
Land- und Forstwirtschaft als Schlüs-
sel für das Gelingen einer Energie-
wende. Dies empfiehlt er zusätzlich
zu erheblicher Energieeinsparung
und -effizienz und der intelligenten
Nutzung regenerativer Energiefor-

men wie Wind, Sonne oder Wasser.
Dies hält er nach seinen Berechnun-
gen für finanzierbar, mittelfristig so-
gar kostensparend. Er stellte dar, dass
aus seiner Sicht dabei in relativ kurzer
Zeit völlig auf die Nutzung fossiler
Energieträger verzichtet werden kön-
ne. Weitere Irrwege wie Atomkraft,
Geothermie oder Kernfusion brauch-
ten nicht verfolgt werden.

In Bezug auf den Klimawandel
und die CO2-Problematik wies der
Ökologe unter Hinweis auf erdge-
schichtliche Vorgänge darauf hin,
dass Wissenschaft und Politik die
CO2-Problematik auf die fossilen
Brennstoffe beschränkten. Dabei
werde jedoch übersehen, dass die
Verwüstung großer Flächen auf der

Erde und die chemische Landwirt-
schaft durch die Oxidation von Hu-
musschichten die natürliche Fähig-
keit der Erde, einem CO2-Anstieg
und einer Erderwärmung mit katast-
rophalen Folgen für die Menschheit
entgegenzuwirken, vermindert habe.

Deshalb empfahl Raggam, sofort
mit einem Aufbau CO2-bindender
Humusschichten in einer neuen öko-
logischen Kreislaufland- und Kreis-
laufforstwirtschaft zu beginnen. We-
sentlich sei der Anbau eigener,
schnell nachwachsender Energiewäl-
der und die Einbindung von Holz-
kohle in unsere Böden. Die Zukunft
liege in den Händen der Bauern und
Grundbesitzer. Raggam verwies auf
eine Einsicht Mahatma Gandhis, der
gemeint habe, dass dieWelt genug für
jedermanns Bedürfnisse biete, aber
nicht für jedermanns Gier.

Raggams Referat schlossen sich
Fachvorträge über Wärmedämmung,
vegetarische Ernährung, Energiebera-
tung, Elektro-Mobilität, Schimmel-
vermeidung, nachhaltige Holznut-
zung und staatliche Förderungen an.
Im Pfarrheim und auf dem angren-
zenden Parkplatz informierten fol-
gende Aussteller: Amt für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten, Firma
Anderlohr, Baustoffe Kuhn, Cum-
mins, Firma Dornbusch, Energiebera-
terverein, Gasuf, Firma Jähnel, Öko-
fen, Raiffeisenbank, Firma Ries, Spar-
kasse, Udo Lermann sowie die Stadt
und die Projektgruppe „Energiebe-
wusstes Marktheidenfeld“.

Der Vegetarierbund sorgte neben
Informationen auch für Snacks. Das
städtische Jugendzentrum bewirtete
mit Getränken und der Waldkinder-
garten betreute die Jüngsten.

1. Energietag der Stadt Marktheidenfeld: Im Pfarrheim St. Laurentius und auf dem anschließenden Parkplatz konnten sich die Bürger über das Thema
informieren. FOTO: MARTIN HARTH

Prof. August Raggam aus Graz emp-
fiehlt, den Aufbau CO2-bindender
Humusschichten, um die Energie-
wende zu fördern. FOTO: M. HARTH

Neulich...
...war der Vortrag des „Biomasse-
Papstes“ Professor Raggam aus Graz
im Marktheidenfelder Pfarrheim
beim 1. Städtischen Energietag ge-
spickt mit unterhaltsamem, öster-
reichischem Schmäh. Natürlich
konnte nach der Klage über unein-
sichtige Kommunalpolitiker in der
Heimat nicht das charmante Kom-
pliment an die Stadt Marktheiden-
feld fehlen. Man habe hier eine be-
neidenswert aufgeschlossene, attrak-
tive Bürgermeisterin, die der Fach-
mann ja am liebsten in dieser Funk-
tion in seiner steirischen Heimat
sehe. „Nimm‘se halt einfach mit!“
war darauf als unaufgeforderter Ant-
wortruf aus den hinteren Reihen
halblaut vernehmbar.

Entwicklung
der städtischen
Friedhöfe

Stadtrat und Bauausschuss
tagen am Donnerstag

MARKTHEIDENFELD (hr) Die Sitzung
des Stadtrats Marktheidenfeld am
Donnerstag, 10. Oktober, beginnt um
19.15 Uhr mit der Bürgerfragezeit im
großen Sitzungssaal. Ab 19.30 Uhr
tagt das Gremium öffentlich. Tages-
ordnung: Informationen und Verga-
ben; Weiterentwicklung der städti-
schen Friedhöfe; Interkommunale
Zusammenarbeit im Raum Markt-
heidenfeld; Integriertes ländliches
Entwicklungskonzept (ILEK): Allianz
mit den Umlandgemeinden; Quar-
talsbericht zumHaushalt 2013; Erlass
der Beitrags- und Gebührensatzung
zur Entwässerungssatzung. Ab 18.45
Uhr tagt das Gremium bereits nicht-
öffentlich.

Die Mitglieder des Bau- und Um-
weltausschusses treffen sich zuvor
um18Uhr zumOrtstermin im Stadt-
archiv (Petzoltstraße 7); die öffentli-
che Sitzung wird um 18.30 Uhr im
Rathaus fortgesetzt. Tagesordnung:
Informationen, Baupläne: Firma
tegut, Werbeanlage (Luitpoldstraße
13); Firma May Bauträger, Neubau
einer seniorengerechten Wohnanla-
gemit Tiefgarage unter Teilerhalt des
Gebäudes Untertorstraße 13 ein-
schließlich Torbogen auf den Anwe-
sen Untertorstraße 11, 13 und 15.
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Limburg-Fahrt
und Kinderballett

Vhs-Veranstaltungen

MARKTHEIDENFELD (hr) Der gro-
ßen Nachfrage wegen bietet die
Volkshochschule Marktheidenfeld
am Freitag, 9. Mai, eine weitere Stu-
dienfahrt nach Limburg unter Lei-
tung von Kunsthistoriker Thomas
Huth an.

Wie keine andere romanische Kir-
che in Deutschland steht der Lim-
burger Dom für die steingewordene
Vorstellung eines himmlischen Jeru-
salem. Mit seinen sieben Türmen
ragt er hoch auf einem Felsen über
der Lahn und verkörpert in idealer
Weise die Silhouette einer türmer-
eichen Stadt. Unterhalb des Doms
schart sich der kostbarste Bestand
gotischer Fachwerkhäuser, den es in
Deutschland gibt, und formt ein ein-
maliges historisches Stadtbild.

Limburg ist das Hauptziel einer
Fahrt der Volkshochschule an die
untere Lahn und in den Goldenen
Grund.

Neben der Domstadt besuchen die
Teilnehmer auch die romanische
Stiftskirche Sankt Lubentius in Diet-
kirchen und das ebenfalls fach-
werksatte Bad Camberg, das sogar
Deutschlands längsten historischen
Fachwerkbau aufweist. Ob dagegen
ein Blick in die Residenz des Tebartz-
van Elst gelingt, ist ungewiss.

Für diese Fahrt, die am Freitag, 9.
Mai, stattfindet, sind noch Plätze
frei.

Die Abfahrt ist um 8.30 Uhr am
ZOB Marktheidenfeld; die Rück-
kunft ist gegen 19 Uhr geplant.

Darüber hinaus bietet die vhs
einen weiteren Kurs Modernes
Kinderballett für Kinder von 4 bis 6
Jahren, jeweils montags um 15.35
Uhr unter Leitung von Carmen
Schäfer-Winzenhöler.

Der Kursbeginn wird rechtzeitig
bekannt gegeben.

Anmeldungen sind während der all-
gemeinen Öffnungszeiten Montag bis
Freitag von 8.30 bis 12.30 Uhr und zu-
sätzlich Dienstag und Mittwoch von 15
bis 18 Uhr möglich unter ü (09391)
91819-96 oder -98 / Fax: (09391)
81603 / E-Mail: vhs@vhs-marktheiden-
feld.de

Durch das geschichtsträchtige Mühlental: Die Wandergruppe der Soldaten- und Reservistenkameradschaft Kar-
bach erfuhr viel über die Ortsgeschichte und die verschiedenen Wald- und Flurabteilungen. FOTO: JOSEF LAUDENBACHER

Vorbei an alten Mühlen
Geschichte und Geografie Karbachs kennengelernt

KARBACH (lau) Mit 30 Teilnehmern
gut besucht war die traditionelle
Winterwanderung der Soldaten- und
Reservistenkameradschaft, leider
wieder einmal ohne Schnee und Mi-
nusgrade. Am Marktplatz gestar-
tet,führte die Wanderung durch das
schöne Karbachtal, vorbei an den
beiden Fuchsenmühlen gegen Zim-
mern hin und schließlich zu den
einstigen beiden Hessen- oder Evan-
gelistenmühlen am westlichen Rand
der Gemarkung, vor Zimmern, in der
Nähe der Mündung des Karbachs in
den Main. Feldgeschworenen-Ob-
mann Vinzenz Stegerwald hatte die

Führung übernommen und klärte
über die örtliche Gemarkung auf.

Die einstigen fünf Mühlen wie die
Neumühle (Familie Pfeuffer), Holz-
(Familie Ehehalt), Rosen- (Familie
Kneipp) und Brunnenmühle (Fami-
lie Nüchtern) vor der Hessenmühle
und Rothenmühle, liegen auf der
Gemarkung Roden.

Hinzu kam noch eine Sägemühle
in Zimmern. Diese am Karbach lie-
genden Mühlen wurden durch billi-
ge Wasserkraft bewegt und waren
einfach eingerichtet. Alle dieseMüh-
len von einst waren, was man heute
einen Familienbetrieb nennt.

Westlich, unweit davon, steht ein
Dreimärker, einst für die Dörfer Kar-
bach, Zimmern (später Ortsteil von
Marktheidenfeld) und Roden. Auf
Karbacher Gemarkung standen einst
insgesamt elf Getreidemühlen. Heu-
te ist keine mehr aktiv.

Über den „Rothenfelser Pfad“
durch das „Hägholz“, wodieWander-
gruppe eine kurze Stärkungsrast ein-
legte, ging es durch die Gemarkungs-
flächen „Heugarn“ und „Westerfeld“
vorbei am „Rinnengraben“ und
„Sembach“ undder einstigen „Ebens-
furt“ über den Karbach, zur Schluss-
rast ins Landgasthaus Engelhard.

IG Metall spendet an das Kinderhospiz

MARKTHEIDENFELD (ret) Die IG
Metall Schweinfurt spendet im Rah-
men der bundesweiten Beschäftig-
tenbefragung „Arbeit: sicher und
fair!“ 735 Euro an das Kinderhospiz
Sternenzelt in Marktheidenfeld.
„Wir bedanken uns bei allen, die
sich an der Befragung beteiligt
haben“, so Peter Kippes, Erster Be-
vollmächtigter der IG Metall
Schweinfurt. „Sie haben den Men-
schen im Wahlkampf eine Stimme
gegeben und das für einen guten
Zweck.“ Die Vertrauensleute von
Schaeffler in Schweinfurt haben sich
unter anderem für das Kinderhospiz
Sternenzelt entschieden. Insgesamt
haben sich bei der IG Metall
Schweinfurt 8009 Beschäftigte an
der Befragung beteiligt, davon 2205
bei Schaeffler, die ihren Betrag an

drei Institutionen spenden. „Mit
den 735 Euro möchten wir das En-
gagement des Kinderhospiz Ster-
nenzelt unterstützen“, so Aribert
Elpelt, stellvertretender Vertrauens-
körperleiter bei Schaeffler Schwein-
furt. Für jeden ausgefüllten Fragebo-
gen spendet die IG Metall einen
Euro für ein soziales Projekt in der
Region. „Gemeinsam für ein gutes
Leben“ bedeute für die IG Metall
auch Solidarität mit den Menschen,
die auf Unterstützung angewiesen
sind. Welches Projekt die Spende er-
hält, kann die IG Metall vor Ort ent-
scheiden. Von links: Aribert Elpelt,
Günter Kiesel, Stefan Zöller, Vorsit-
zender Kinderhospiz Sternenzelt
Marktheidenfeld und Barbara
Resch, politische Sekretärin der IG
Metall Schweinfurt. FOTO: STERNENZELT

Seelsorge im Thermalbecken
Feier zum Valentinstag im Wonnemar: Pastoralreferent ging nicht baden
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MARKTHEIDENFELD Kerzenschein
und leise tönte ein „Halleluja“ über
dasWasser hin. So etwas konnteman
am Freitagabend ausgerechnet im
Marktheidenfelder Wonnemar erle-
ben. Der 14. Februar wird inzwi-
schen bei uns wie in vielen Ländern
als ein Tag der Liebenden gefeiert.
Was viele zunächst für amerikani-
schen Schnick-Schnack und Kom-
merz halten, hat seinen wahren Ur-
sprung in dem seit 469 nach Chris-
tus gefeierten Gedenktag für den
christlichenMärtyrer Valentinus, der
allerdings 1969 aus dem römischen
Generalkalender gestrichen wurde.
An vielen Orten sind aber Segensfei-
ern für Ehepaare lebendig geblieben.

Was am Freitagabend inMarkthei-
denfelds Wohlfühloase zu erleben
war, ist dagegen völlig neu und für
manchen vielleicht etwas verstö-
rend. Ein Ehepaar, das vonweiter her
nach Marktheidenfeld gekommen
war, brachte es auf den Punkt: „Wir
sind zum ersten Mal im Wonnemar
und dann gleich so etwas!“ Trotz-
dem ließen sich die beiden auf das
Angebot ein, das AlexanderWolf, der
katholische Ehe- und Familienseel-
sorger für das Dekanat Lohr, sich

hatte einfallen lassen. Am Ende fan-
den sie das ganz berührend und
auch sehr schön.

Da der Valentinstag in diesem Jahr
zufällig mit einem im Wonnemar
üblichen Candlelight-Abend zusam-
menfiel und der Pastoralreferent
nach neuen Wegen sucht, um die
christliche Botschaft an Menschen
heranzutragen, spann Wolf Fäden
zusammen, die auf den ersten Blick
gar nicht zusammenzugehören
scheinen. Dass dies vielleicht gar
nicht so ist, wurde einigen am Frei-
tag bestimmt bewusst.

........................

„Es war eine interessante
Erfahrung für alle.“

Alexander Wolf
Ehe- und Familienseelsorger

........................

Zunächst musste Alexander Wolf
noch einen kleinen Schrecken ver-
arbeiten. Die Gesangsgruppe
„Leuchtspur“, die die Veranstaltung
musikalisch begleiten wollte, musste
ganz kurzfristig wegen Erkrankung
absagen. Glücklicherweise fand sich
mit dem Erlenbacher Andreas Eyrich
ein Ersatz, der mit Keyboard und
neuem geistlichen Liedgut für ad-
äquaten Ersatz sorgen konnte.

Als Thema für Verliebte, Verlobte
und Verheiratete hatte Alexander
Wolf das Paradies ausgewählt. Dazu
projizierte er ein bekanntes Gemälde
von Marc Chagall, das den Garten
Eden zeigt, auf eine Leinwand vor
das Thermalbecken. Er gab einen re-
ligiösen Impuls über die Schilderung
des Paradieses im zweiten Kapitel des
alttestamentarischen Buch Genesis.

Dazu meinte der Familienseelsor-
ger im Gespräch schmunzelnd:
„Dort steht auch geschrieben: Beide
aber, derMann und seine Frauwaren
nackt; aber sie schämten sich nicht
voreinander.‘“ Wolf erwähnt dies,
weil ihm auch im Vorfeld ein wenig
Kritik entgegenschlug, wie man so
etwas in einem Schwimmbad, wo Bi-
kini und Badehose getragen würden,
denn nur machen könne.

Den Paaren imThermalbecken leg-
te der Familienseelsorger einige
Wahrnehmungsübungen im Wasser
ansHerz. Leicht könnemandort zum
Beispiel erfahren, wie angenehm es
sei, auf Händen getragen zu werden.
Ja, es sei sogar gut möglich, dass auch
Frauen ihre Männer tragen könnten.

„Es war eine interessante Erfah-
rung für alle“, befand Wolf am Ende,
„für manchen auch etwas seltsam –
aber baden bin ich dabei nicht gegan-
gen.“ Die Menschen im Wonnemar

hätten das Angebot offenbar gerne
angenommen.Man habe sogar einen
wirklich stärkeren Besuch zu dieser
Zeit verzeichnen könne. „Keineswegs
sind die Leute ins benachbarte Sport-
bad oder in die Sauna geflüchtet, als
ich dort auftauchte“, stellte der Pasto-
ralreferent fest.

Nicht alle seien allerdings aktiv im
Thermalbecken auf ihn zu gekom-
men, manche Paare hätten die ganze
Sache auch ein wenig in aller Ruhe
aus etwas Distanz verfolgt. Einen per-
sönlichen Segenhabe er entgegen sei-
ner ursprünglichen Vorstellungen
dann nicht zugesprochen. In dieser
Atmosphäre schien es ihm ratsamer,
den Paaren zu empfehlen, sich gegen-
seitig zu segnen,wie dies in jeder Situ-
ation eben auch denkbar sei.

Wolf empfand den Abend des Va-
lentinstags im Wonnemar selbst als
eine Ermutigung, nach weiteren
neuen Schritten zu suchen, wie seine
Kirche an Menschen zeitgemäß he-
rantreten könne. Dies hätte ihm
auch ein Reihe guter Gespräche bei
Sekt und Fruchthäppchen gezeigt,
als das Candlelight-Programm des
Wohlfühltempels längst wieder nor-
male Zügen angenommen hatte und
Andreas Eyrichmit seinemKeyboard
ganz weltliche Klänge über das Ther-
malwasser im Wonnemar schickte.

Andacht im Schwimmbecken: Unter das augenzwinkernde Motto „Die Liebe geht baden“ hatte der katholische Ehe- und Familienseelsorger für das
Dekanat Lohr, Alexander Wolf (rechts am Beckenrand stehend), eine Segensfeier zum Valentinstag im Wonnemar gestellt. FOTO: MARTIN HARTH

Hafenlohrer
Wald bringt
73000 Euro
fast 2400 Festmeter
Holz eingeschlagen

HAFENLOHR (jls) Auch für Hafen-
lohr gilt: Geld ist ein nachwachsen-
der Rohstoff, wenn es aus dem Wald
erwirtschaftet ist. Abermals konnte
Revierförster Matthias Huckle dem
Gemeinderat von einer Erfolgsbilanz
aus dem Gemeinderat berichten.

Mehr als 73000 Euro Überschuss
darf die Gemeinde in ihre Kasse strei-
chen, resultierend aus einem Ein-
schlag von 2396 Festmeter. Ammeis-
ten wurden Buchen aus dem Wald
genommen, nämlich rund 750 Fest-
meter, gefolgt von der Fichtemit 350
Festmeter. Der Schadholzanteil
durch den Borkenkäfer lag insgesamt
bei 3,9 Prozent.

Die Ausgaben bezifferte Huckle
für das Jahr 2013 mit 102000 Euro,
die Einnahmen mit knapp 175000.
Für das laufende Forstjahr – ein sol-
ches läuft von Oktober bis ein-
schließlich September – hat Huckle
nur sehr vorsichtig gerechnet, aber
immerhin einen Gewinn vom rund
21000 Euro angepeilt.

Der könne je nach Entwicklung
der Holzpreise aber auch deutlich
höher liegen, meinte der Forstmann.
An Ausgaben seien rund 106000
Euro zu erwarten, die Erlösemit etwa
85000 Euro geschätzt bei einem Ein-
schlag von zwischen 2300 und 2400
Festmetern.

Bürgermeister Thorsten Schwab
und der Gemeinderat nahmen die
Forstbetriebspläne 2013 und 2014
gerne zur Kenntnis und genehmig-
ten sie. Schwab: „Es gab auch schon
Zeiten, da waren froh über eine
schwarze Null, die uns der Gemein-
dewald einbrachte.“

Fünf Katzen
überfahren

In Tempo-30-Zone

LENGFURT (hw) Fünf Katzen wur-
den in der jüngeren Vergangenheit
im Bereich der Adenauerstraße in
Lengfurt überfahren. Familie Rieger,
die dort wohnt, betrauert den Tod
von drei Tieren. Besonderes erschüt-
tert sind die Katzenfreunde darüber,
dass die Tiere, nachdem sie angefah-
ren wurden, immer ohne Versor-
gung liegen gelassen wurden und
sich die Fahrer entfernten.

Die Häufung der Vorfälle in dieser
Straße lässt Raum für Spekulationen.
Raserei sollte es hier eigentlich nicht
geben, die Adenauerstraße ist ein rei-
nes Wohngebiet in einer 30-Stun-
denkilometer-Zone.

Der letzte traurige Vorfall hat
nicht nur die Katzenbesitzer, son-
dern auch viele Anlieger bewegt. Am
17. Januar habenNachbarskinder die
schwer verletzte Katze in einem Ge-
büsch im Bereich der Kreuzung Ade-
nauerstraße und St. Sebastianus-Stra-
ße gefunden. Vermutlich hat sich die
Katze, nachdem sie angefahren wor-
den war, hierhin geschleppt.

Brigitte und Marcel Rieger fuhren
mit ihrer verletzten und an Schmer-
zen leidenden Katze unverzüglich zu
einer Tierärztin. Der Röntgenbefund
zeigte mehrere Knochenbrüche, das
Tier musste eingeschläfert werden.

Vom Auto überfahren: Eine der
Katzen der Familie Rieger in Leng-
furt. FOTO: RIEGER

Auflösung des
Standesamtes
Gemeinderat tagt

NEUBRUNN (ank) Am Dienstag, 18.
Februar, findet um19.30Uhr imBür-
gersaal des Rathauses imOrtsteil Böt-
tigheim eine öffentliche Sitzung des
Marktgemeinderates von Neubrunn
statt. Auf der Tagesordnung steht
Folgendes: Umnutzung einer vor-
handenen Terrasse zu einemWinter-
garten in Neubrunn; Bauvoranfrage
zur Dachsanierung und Erweiterung
eines bestehenden Unterstandes in
Böttigheim; Festlegung des Erfri-
schungsgeldes für die Wahlen 2014;
Finanzierung der Mehrkosten bei
Umbau und Erweiterung des Kinder-
gartens in Neubrunn; Auflösung des
Standesamtes Neubrunn und Über-
tragung der Aufgaben an ein anderes
Standesamt.
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Jagd kein überkommenes Relikt
Hegeschau der BJV-Kreisgruppe Marktheidenfeld

...................................................................................

Von unserem Mitarbeiter
GÜNTER REINWARTH

...................................................................................

KARBACH Nach Auffassung von Re-
gierungsdirektor Detlef Zehentner
und nach Meinung von Landwirten
und Waldbesitzern ist die Jagd kein
überholtes Relikt vergangener Tage.
Der Vertreter der Unteren Jagdbehör-
de am LandratsamtMain-Spessart wi-
dersprach auf der öffentlichen Hege-
schau der Kreisgruppe Marktheiden-
feld des Bayerischen Jagd- und Jäger-
verbandes (BJV) in Karbach der Mei-
nung aus „Teilen der Bevölkerung“.

Zehentner sagte im Engelhard-Saal
vor den im Altkreis Marktheidenfeld
organisierten Waidmännern, dass
„auch diejenigen, die sonnst auf die
Jagdausübung schimpfen, gerne die
Hilfe des Jägers annehmen“. Sie tä-
ten dies zumBeispiel dann, wenn ein
Marder im Dach sei, ein Waschbär
die Mülltonnen umwerfe oder ein
Fuchs im Hausgarten oder auf dem
Kinderspielplatz auftauche.

Der Regierungsdirektor blickte auf
ein unproblematisches Jagdjahr zu-
rück. Der Rehwild-Abschussplan be-
fände sich im grünen Bereich. Die

explosionsartige Vermehrung beim
Schwarzwild sei vor allem auf die
milden Winter, die häufigen Teil-
und Vollmasten im Wald sowie auf
das Futterangebot auf den landwirt-
schaftlichen Flächen zurückzufüh-
ren. Mit dem Schwarzwild-Abschuss
befinde man sich in der Region
Marktheidenfeld auf einem „sehr
hohen Niveau“.

Die Strecke des vergangenen Jagd-
jahres liege mit 905 erlegten Wild-
schweinen um 37 Prozent über dem
Vorjahr. Der Beamte empfahl den Jä-
gern, die Revier übergreifenden

Drückjagden zu intensivieren. Der
Vertreter der Unteren Jagdbehörde
äußerte sich – vor allem vor dem
Hintergrund der Energiewende und
der nachwachsenden Rohstoffe –
auch zu den Wildschäden. Hier dür-
fe man nicht ganz so schwarz in die
Zukunft sehen. Der Maisanbau sei
2013 „etwas zurückgegangen“, neue
Pläne zum Bau von Biogasanlagen
seien nicht bekannt. Zehentner
räumte allerdings ein, dass dies – be-
sonders bei der Konzentration des
Maisanbaues auf der Fränkischen
Platte – nur „ein kleiner Trost“ sei.

Jäger ausgezeichnet: Vorsitzender Günter Riedel (links) ehrte in Karbach
langjährige Mitglieder des BJV. FOTO: GÜNTER REINWARTH

BJV-Bläsercorps wirbt um Nachwuchs
Ehrungen beim Jägerverband – Neues Beisitzergremium vorgestellt

KARBACH (arth) „Was wir treiben,
das kann jeder!“, sagte Hornmeister
Karl Schneider auf der Hauptver-
sammlung der Kreisgruppe Markt-
heidenfeld im Bayerischen Jäger-
und Jagdschutzverband (BJV).
Schneider leitet seit vielen Jahren das
BJV-Bläsercorps und warb kräftig um
Nachwuchs für seine Truppe, die die
Karbacher Veranstaltung mit schö-
nen Melodien begleitete. Schneider
lud zu einem Konzert für Orgel und
Horn in die Marktheidenfelder Lau-
rentiuskirche ein, das am 1. Juni um
18 Uhr auf dem Programm steht.

Grußworte sprach Karbachs Bür-
germeister Kurt Kneipp, der Vorsit-
zender der örtlichen Jagdgenossen-
schaft ist. Einstimmig billigte die
Hauptversammlung den Abschluss
einerGruppen-Rechtsschutzversiche-
rung für Jäger und Hundebesitzer.

Vorsitzender Günter Riedel infor-
mierte über die Zusammensetzung
des neuen vom BJV-Vorstand be-
nannten Beisitzergremiums. Er nann-
te folgende Verantwortungsbereiche:
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Ru-
dolf Fries; Hornmeister: Karl Schnei-
der; Schießwart: Andreas Hanisch;
Obmann für forstliche Belange: Mat-
thias Fischer; Landwirtschafts-Ob-
mann: Thomas Schätzlein; Schwarz-
wildbeauftragter: Matthias Fischer;
Vertreter der Jungjäger: Christian
Baumeister; Jägerinnen-Forum: Lisa
Meller; Kinder- und Jugendarbeit: An-
gelika Wohlmann; Jagdrecht: Rechts-
anwalt Harald Sudholt.

In seinem Jahresrückblick sprach
Riedel besonders das Angebot der
Kreisgruppe im Ferienprogramm der
Stadt Marktheidenfeld mit 384 Kin-
dern an. Er würdigte vor allem den

Einsatz von Angelika Wohlmann.
Für langjährige Zugehörigkeit zur

BJV-Kreisgruppe zeichnete Riedel fol-
gende Mitglieder aus. 50 Jahre: Her-
mann Förstel (Kreuzwertheim); 40

Jahre: Walter Heim (Schollbrunn);
25 Jahre: Karl Stumpf (Schollbrunn),
Peter Dümig (Altfeld), Stefan Pfeuffer
(Windheim), Rudolf Hofmann
(Bischbrunn).

Trophäenschilder vergeben: Bei der Hegeschau in Karbach waren einige
hundert Rehgehörne im Engelhard-Saal zur Schau gestellt und zur Bewer-
tung vorgelegt worden. FOTO: GÜNTER REINWARTH

Gold, Silber und Bronze für starke Gehörne
Siegbert Schieck hatte das schwerste Exemplar vorgelegt

KARBACH (arth) Mit ihrer Hege-
schau in Karbach wollte die Untere
Jagdbehörde des Landratsamtes
Main-Spessart gegenüber der Öffent-
lichkeit deutlich machen, wie es in
den Revieren des Altkreises Markt-
heidenfeld aussieht und wie es um
denGesundheitszustand des Rehwil-
des bestellt ist. Dazu waren einige
hundert Rehgehörne im Engelhard-
Saal zur Schau gestellt und zur Be-
wertung vorgelegt worden. Den Er-
legern der Rehböcke, die besonders
„stark“ waren, gab BJV-Kreisvorsit-
zender Günter Riedel folgende Tro-
phäen-Schilder mit nach Hause.
Gold: Siegbert Schieck (Eigenjagdre-
vier (EJ) Kreuzwertheim, 445 Gramm
Gehörngewicht; Bernhard Wies-
mann (Gemeinschaftsjagdrevier (GJ)

Bischbrunn, 366 g; Klaus-Dieter Seu-
bert (GJ Marktheidenfeld, 349 g); Sil-
ber: Reinhold Fuchs (GJ Billingshau-
sen I, 336 g); Bernadette Binder (GJ
Kreuzwertheim, 333 g); Heinz Spettel
(GJ Homburg, 314 g): Thomas
Schwind (GJ ErlenbachI, 311 g);
Horst Schneider (EJ Steinmark, 310
g); Sabrina Adam (GJ Karbach VI, 306
g); Tobias Löser (GJ Karbach V, 306 g).
Bronze:Wolfgang Vetter (EJ Ansbach,
303 g); Volker Straub (GJ Karbach II,
302 g); Stefan Pfeuffer (EJ Hafenlohr,
301 g); Georg Fürst (EJ Kreuzwert-
heim, 298 g); Thomas Seitz (EJ Leng-
furt, 206 g); Heinz Spettel (GJ Hom-
burg, 290 g); Harald Sudholt (EJ
Kreuzwertheim, 289 g); Wilhelm
Stützlein (GJ Karbach III, 288 g);
Wolfgang Vetter (GJ Ansbach, 287 g).

Bei französischen Gastfamilien eingelebt

.
MARKTHEIDENFELD/MONTFORT (ay) Be-
reits zum 28. Mal ist eine Gruppe des Baltha-
sar-Neumann-Gymnasiums (BNG) zum Schü-
leraustausch nach Montfort aufgebrochen,
wo sie vergangenen Donnerstag von Bürger-
meisterin Delphine David herzlich empfangen
wurde. Inzwischen haben sich die Schüler, die
bei Austauschpartnern aus den beiden Col-
lèges St. Louis Marie und Louis Guilloux
untergebracht sind, bei ihren französischen
Familien eingelebt und die Stadt Montfort bei

einer Stadtrallye erkundet. Die während einer
Stadtführung theoretisch erworbenen Kennt-
nisse über die Geschichte Montforts wurden
am Freitag ergänzt durch eine praktische
Übung. Mit den Techniken, die bereits die
Mönche im Mittelalter verwendeten, durften
die Schüler ein Lesezeichen im Stile der mit-
telalterlichen Buchillustration erstellen. Nach
dem Wochenende in den Gastfamilien stehen
noch einige sportliche und kulturelle Aktivitä-
ten auf dem Programm wie Strandsegeln,

eine Wattwanderung zum Mont St. Michel
und eine Einführung in bretonische Spiele
wie Boules. Nach dem deutsch-französischen
Freundschaftsabend und einer Besichtigung
der Stadt Rennes am Freitag werden sie nach
Marktheidenfeld zurückkehren. Wer sich nä-
her über die Aktivitäten der Schüler informie-
ren will, kann sich den von den Schülern ver-
fassten Blog auf der Internetseite des BNG
durchlesen: http://www.bng-online.info/schul-
aktivitaeten/fahrten/frankreichblog. FOTO: BNG

Kampfsportler
beklagen

Konkurrenz
Berichte aus

den Sparten des TVM

MARKTHEIDENFELD (maha) Bei den
Berichten aus den zehn Sparten des
Turnvereins Marktheidenfeld (TVM)
kamen bei der Hauptversammlung
im Gymnastikraum der Hans-Wil-
helm-Renkhoff-Halle auch die Abtei-
lungen Handball, Judo, Karate und
Leichtathletik zu Wort.

Handball
Über die Verteidigung desMeister-

titels der weiblichen D-Jugend in der
Bezirksliga Süd konnte sich Hand-
ball-Spartenleiterin Monika Liebler
freuen. Auch die weibliche C-Jugend
schlug sich gut und kann demnächst
bei einem Qualifikationsturnier den
Aufstieg in die übergreifende Bezirks-
oberliga in Angriff nehmen. Wegen
Spielerinnenmangels konnte kein
weibliches B-Jugend-Team mehr ge-
bildet werden. Aus zwei männlichen
Teams wurde eine gemeinsame C-Ju-
gend-Mannschaft gebildet, die nur
schwer im Spielbetrieb Tritt fasst.

Die Abteilung war aktiv beim
Deutschen Sportabzeichen und
beim Warema-Lauf der Leichtathle-
ten. Ein Zeltlager und eine Feier zum
Abschluss derWettkampfrunde zähl-
ten zu den außersportlichen Aktivi-
täten.

Judo
Für die Judo-Abteilung verlas der

TV-Vorsitzende Björn Gregor einen
schriftlichen Bericht. In der Abtei-
lung sind 55 Sportler aktiv, in der
Mehrzahl Jugendliche und Schüler,
die bei der Teilnahme an Wettkämp-
fen ein positives Bild hinterlassen
konnten. Mit der Polizeiinspektion
Marktheidenfeld und der Mittel-
schule wurde ein Selbstverteidi-
gungskurs für Mädchen durchge-
führt. Ein ähnliches freies Angebot
an Frauen und Mädchen ab 16
Jahren scheiterte an einer zu gerin-
gen Beteiligung.

30 Judoka legten erfolgreich ihre
Gürtelprüfungen ab. Probleme gibt
es bei der Gewinnung von Trainings-
helfern. Ein Anfängerkurs für Schü-
ler ab acht Jahren fand nur geringe
Resonanz. Die Ursache dafür sehen
die beiden Abteilungsleiter Alois
Martha und Wolfgang Mittmann in
den in der Stadt zunehmenden an-
deren Kampfsport-Angeboten.

Karate
Interims-Abteilungsleiter Volker

Böhm stellte schon zum dritten Mal
der Bericht der Karateka im TVM vor.
Von 45 Aktiven kommen etwa 80
Prozent aus dem Kinder- und Ju-
gendbereich, die an zwei Abenden in
der Woche fünf Trainingsangebote
wahrnehmen könnten. Bei der aus-
geübten Stilrichtung Shotokan seien
Disziplin, Ordnung und Respekt vor
anderen gefordert. 25 Sportler be-
standen ihre Gürtelprüfungen.

Im Training ist auch eine Kobudo-
Gruppe, die den Kampf mit traditio-
nellen Waffen übt. Die Abteilung ist
auch im Bereich der Selbstverteidi-
gung aktiv. Eine übergreifende Budo-
Abteilung fand im TVM kein Inte-
resse.

Leichtathletik
Nur wenige Veränderungen sahen

die Spartenleiter Melanie Marshaus
und Mathias Heuft in der Leicht-
athletik-Abteilung. Von einer Koope-
ration mit Trainerin Birgit Küsters
vom Leichtathletik-Zentrum Kreis
Würzburg erwartet man sich neue
Impulse. Nach dem erfolgreichen
Kurs „Fit in den Winter“ beginnt
nun in Kürze der Kurs „Fit in den
Sommer“.

Der Warema-Lauf wird am 5. Juli
zum zehnten Mal ausgetragen. Bam-
bini, C- und D-Schüler trainieren in
drei recht großen Gruppen. Die Fra-
ge nach Übungsleitern bewegt auch
die TVM-Leichtathleten.

In der Breite konnte man nicht an
die sportlichen Erfolge vergangener
Jahre anknüpfen, meinten die bei-
den Abteilungsleiter. Dabei waren in
den Sprungdisziplinen respektable
Ergebnisse in der Hallen- und Frei-
luftsaison zu verzeichnen. Der
Grundstein dazu konnte 2013 bei
einem Trainingslager während der
Osterferien im italienischen Cesena-
tico gelegt werden. Junge Talente
stünden in der Abteilung bereit, die
sich um den Anschluss im Wett-
kampfgeschehen bemühten und das
lasse insgesamt hoffnungsvoll in die
Zukunft blicken.

55 Kinder beim
ökumenischen
Kinderbibeltag

MARKTHEIDENFELD (ret) 55 Mäd-
chen und Buben trafen sich zu
einem ökumenischen Kinderbibel-
tag im evangelischenGemeindehaus
Marktheidenfeld. Unter dem Motto
„In deinem Haus bin ich gern“,
konnten die Kinder mit Hilfe von
„Willi will’s wissen“ eine Gebets-
schnecke mit dem Vater Unser ent-
decken.

In vier Stationen wurde dieses
christliche Grundgebet für die Kin-
der mit Gesten, Gebärden, Basteln,
Singen, Musizieren, Brot backen,
Malen und Tanzen sinnenhaft er-
schlossen. Sogar Jesus trat mit seinen
beiden Jüngern Simon Petrus und
Andreas auf.

Für das leibliche Wohl und ein
Pausenspielprogramm war gesorgt.
Die beiden Teams der katholischen
und evangelischen Gemeinde führ-
ten zusammen durch diesen Tag,
den alle Beteiligten sehr anspre-
chend fanden. In zwei bis drei Jahren
soll es eine Neuauflage geben.

Gottesdienst im
Bürgerhaus

MARIENBRUNN (hr) Aufgrund der
Bauarbeiten in der Hafenlohrer Stra-
ße findet der Gottesdienstmit vorhe-
riger Palmweihe am Samstagabend,
12. April, um 18.30 Uhr im Bürger-
haus statt. Der Gottesdienst am
Dienstagabend entfällt.

Dekanats-Wallfahrt
der Senioren

MARKTHEIDENFELD (hr) „Glaube
nicht an Wunder, verlass dich auf
sie!“ Unter diesem Motto findet die
Senioren-Dekanats-Wallfahrt nach
Mosbach am Dienstag, 6. Mai, statt.
Laut Mitteilung wird der Besuch in
Mosbach „zu einem wunderbaren
Erlebnis, wenn wir offen und ge-
schwisterlich auf die Menschen in
der Johannes-Diakonie zugehen. Er-
lebe das besondere von Mosbach: Es
ist normal, verschieden zu sein.“

Das Programm: Um 10.30 Uhr be-
ginnt eine Eucharistiefeier in der Kir-
che der Johannes-Diakonie, um 12
Uhr ist Mittagessen in der alten Mäl-
zerei, um 14.30 Uhr ist die Vorstel-
lung der diakonischen Einrichtung
durch Pfarrer Lallathin in der Kirche
und anschließend eine Dankan-
dacht.Um16Uhr folgt die Rückfahrt.

Anmeldung bis 14. April im Pfarrbüro
Marktheidenfeld oder telefonisch unter
ü (09391) 987231.

Kindergruß

Johanna (1) wünscht ihrer Oma
Gabi zum 60. Geburtstag alles Liebe
und Gute.

Ostermarkt
in Wertheim

Mit Fahrzeugausstellung

WERTHEIM (hr) Am Wochenende
vor Ostern findet derWertheimer Os-
termarkt statt. Nach der erfolgreichen
Premiere im letzten Jahr – erstmals
wurde die Neu- und Gebrauchtwa-
genausstellung zeitgleich in die In-
nenstadt verlegt – halten der Stadt-
marketing Wertheim (STMV), die
Sparkasse Tauberfranken und die
Stadtverwaltung Wertheim an dem
neuen Veranstaltungsort fest und
präsentieren die Fahrzeugausstellung
wieder auf demMainparkplatz. So er-
wartet die Besucher am Samstag und
Sonntag, 12. und 13. April, jeweils
von 10 bis 18Uhr einKombi-Paket an
Präsentation, Unterhaltung, Infor-
mation und Einkauf in der Innen-
stadt. Der Ostermarkt wird sich auf
dem Mainvorplatz und damit in Nä-
he zur Neu- und Gebrauchtwagen-
ausstellung abspielen.
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Vor 20 Jahren haben sie zusammengefunden: Zu einem Dankgottesdienst traf sich die Marktheidenfelder „Rentnerband“ mit Pastoralreferent Alexan-
der Wolf aus Anlass ihres Jubiläums an der Kapelle in Lichtenau im Hafenlohrtal. FOTO: MARTIN HARTH

„Rentnerband“ ist seit 20 Jahren unterwegs
Jubiläum mit einem Dankgottesdienst in der Lichtenau gefeiert

MARKTHEIDENFELD (maha) Vor 20
Jahren fanden sich in Marktheiden-
feld ein paar ältere Herren zusam-
men, um gemeinsam ihre als Rent-
ner neu gewonnene Freizeit zu ge-
stalten. Alfred Bauer hatte die Idee
und bald kamenweitere Altersgenos-
sen hinzu. Auf 27 Männer ist die
Gruppe 20 Jahre später angewach-
sen.

Eine Frau gilt aber offiziell auch als
Mitglied ihrer losen Verbindung.
„Marga Weißenberger ist als An-
standsdame einfach für uns unver-
zichtbar“, schmunzeln die älteren
Herrschaften grinsend. Ihren Na-
men „Rentnerband“, der ihnen an-
fangs etwas spöttisch verliehen wor-
den war, trägt die Gruppe heute mit

vollem Stolz. Er treffe ja auch deren
Charakter heute mehr denn je.

Mit dem Rad sind die Rentner ge-
meinsam viel zu Ausflugszielen im
Landkreis Main-Spessart unterwegs.
Sie unternehmen aber auch Wande-
rungen oder Fahrten mit Bahn oder
Bus. Immer wieder setzen sie sich
neue Ziele oder suchen Orte wieder
auf, an denen sie sich willkommen
fühlten. Geselligkeit, Brotzeit und
ein Umtrunk kommen dabei nicht
zu kurz und über die eine oder ande-
re Neuigkeit aus Marktheidenfeld
tauscht man sich natürlich nur zu
gerne aus.

Zur Feier ihres 20-jährigen Be-
stehens zog es die Rentnerband ins
Hafenlohrtal. Der Weiler Lichtenau

mit der dortigen Gaststätte ist zu
einem beliebten Ausflugsziel der Se-
nioren-Radler geworden. Dort gibt es
auch eine Kapelle, die als ein Symbol
katholischer Volksfrömmigkeit im
Spessart ganz liebevoll ausgestattet
ist. Mit dem katholischen Pastoralre-
ferenten Alexander Wolf feierte die
Rentnerband an diesem besonderen
Ort einen Dankgottesdienst.

Zu den Mitgliedern der Rentner-
band waren noch einige Partnerin-
nen gestoßen, so dass fast 40 Perso-
nen zusammenkamen. Auch die
Partnerinnen einiger verstorbener
Mitglieder zeigten ihre Verbunden-
heit zum Freundeskreis. Alexander
Wolf begleitete den Gottesdienst auf
der selbst mitgebrachten Orgel. Die

Glocke wurde zu Beginn geläutet
und die Rentnerband ließ die Kir-
chenlieder aus vollen Kehlen erklin-
gen. In seiner Predigt erinnerte der
Pastoralreferent an die schon ver-
storbenen Mitglieder der Gruppe
und entzündete für jeden eine Kerze.

Weit über 500 Ausflüge habe die
Gruppe in den 20 Jahren durchge-
führt, meinte Wolf. Oft habe man
dabei die Kirchen am Wegesrand be-
sucht und dabei christlicheWerte ge-
pflegt. Es sei zu wünschen, dass die
Rentnerband noch viel gemeinsam
erleben und dabei Gottes Schutz er-
fahren dürfe. Nach dem Gottes-
dienst ging es wieder weltlicher zu,
als man gemeinsam in der Lichtenau
zum Mittagessen einkehrte.

„Löcher“ an der Realschule

MARKTHEIDENFELD (glü) Stanley,
der die Turnschuhe eines Baseball-
stars gestohlen haben soll, landet in
einer Besserungsanstalt, einem
Bootcamp namens Camp Green
Lake. Jetzt muss er unter der sengen-
den Sonne Löcher graben. Außer der
angeblichen „Charakterbildung“,
die das Graben fördern soll, steckt
ganz offensichtlich noch etwas an-

deres hinter den „Löchern“. Wer mit
Stanley dieses Geheimnis lösen
möchte, sollte eine der beiden Thea-
tervorstellungen an der Staatlichen
Realschule besuchen. Das Stück ist
entweder am Dienstag, 20. Mai,
oder am Freitag, 23. Mai, jeweils um
19 Uhr in der Aula zu sehen. Der
Eintritt ist frei, aber Spenden sind
erwünscht. FOTO: MARTIN GLÜCKERT

Die neuen Gemeinderäte von Kreuzwertheim: (von links) Andreas Dre-
scher, der Unterwittbacher Ortssprecher Stefan Mohr, Doris Szabo, Michael
Huth, Jo Krimm, Stefan Schuck und Frank Theobald. FOTO: HELLMUT WINKLER

SilviaKleezuThomasStellvertreteringewählt
Günter Kohrmann wird Dritter Bürgermeister in Kreuzwertheim

KREUZWERTHEIM (ler) Edgar Schae-
fer als ältestes Gemeinderatsmitglied
vereidigte in der ersten Sitzung des
neuenGemeinderats den neuen Bür-
germeisters Klaus Thoma. Thoma
appellierte an die Gemeinderäte, bei
den Beschlüssen nur das Wohl der
Gemeinde im Auge zu behalten und
Bereitschaft für die Impulse von
außen zu zeigen.

Thoma vereidigte die neuen Ge-
meinderäte Michael Huth, Andreas
Drescher, Stefan Schuck, Doris Sza-
bo, Franz-Josef Krimm und Frank
Theobald. Als neuen Ortssprecher
von Unterwittbach begrüßte er Ste-
fan Mohr.

Bei der Wahl zum Zweiten Bürger-
meister setzte sich Silvia Klee (SPD/
Plus) mit 10:6 Stimmen gegen Frank
Theobald (FVW) durch. Zum weite-
ren Stellvertreter wurde mit zehn
Stimmen Günter Kohrmann (CSU)
gewählt.

Hinsichtlich der Geschäftsord-
nung warman sich auf Vorschlag des
Bürgermeisters einig, es vorläufig bei

der alten zu belassen. Doch Thoma
kündigte an, diese zu entrümpeln.
Einstimmig wurde beschlossen, die
bisherigen Ausschüsse in Form und
Stärke beizubehalten.

Im Bau- und Umweltausschuss

bleibt der Bürgermeister Vorsitzen-
der. Weitere Mitglieder sind Rein-
hold Dosch, Stellvertreter Margarete
Glowienka, Alexander Schwarz-
Frank Theobald, Gerd Flick-Doris
Szabo, Silvia Klee-Jo Krimm, Stefan

Schuck-Michael Huth. Im Finanz-
und Kulturausschuss ist Thoma
ebenfalls Vorsitzender. Weitere Mit-
glieder sind Frank Theobald-Marga-
rete Glowienka, Dr. Peter Geiger,
Edgar Schaefer, Doris Szabo-Andreas
Schmdit, Silvia Klee, Jo Krimm, And-
reas Drescher, Günter Kohrmann.

Dem Rechnungsprüfungsauss-
schuss gehören an: Frank Theobald-
Margarete Glowienka, Dr. Peer Gei-
ger, Edgar Schaefer, Dois Szabo, And-
reas Schmidt, Silvia Klee, Jo Krimm,
Andreas Drescher, Günter Kohr-
mann.

Den CSU-Fraktionsvorsitz über-
nahm Günter Kohrmann, den von
SPD/Plus Silvia Klee, den der Freien
Wähler Frank Theobald.

Alle Besetzungen wurden einstim-
mig beschlossen.

In die Gemeinschaftsversamm-
lung der VG Kreuzwertheim sind
neben dem Ersten Bürgermeister mit
Silvia Klee als Stellvertreterin Edgar
Schaefer, Frank Theobald, Alexander
Schwarz, Peter Geiger, Andreas

Schmidt, Gerd Flick, Isolde Franz
und Andreas Drescher abgeordnet.

In die Schulverbandsversamm-
lung wurden Bürgermeister Thoma,
Silvia Klee, Margarete Glowienka,
Frank Theobald und Jo Krimm ge-
schickt.

In der Verbandsversammlung des
Zweckverbandes zur Wasserversor-
gung der Marktheidenfelder Gruppe
wurden bestellt: Bürgermeister Tho-
ma, Reinhold Dosch, Alexander
Schwarz, Michael Huth, Silvia Klee.

Jugendbeauftragte werden wieder
Silvia Klee undMargarete Glowienka
sein.

Zu Beginn der Sitzung hatte Tho-
ma die ehemaligen Gemeinderäte
Helmut Dümmig und Gerhard Lusi-
ardi sowie den scheidenden Orts-
sprecher von Unterwittbach, Mat-
thias Nickel, verabschiedet. Sie wa-
ren bei der Abschiedsfeier im Lin-
denhof verhindert gewesen. Der Bür-
germeister überreichte allen Dreien
eine Dankesurkunde, ein Weinprä-
sent und einen Reisegutschein.

Lions Club spendiert bessere Ausstattung für Mittagsbetreuung

MARKTHEIDENFELD (maha) Kinder und Be-
treuerinnen der Mittagsbetreuung des Be-
zirksverbands der Arbeiterwohlfahrt an der
Friedrich-Fleischmann-Grundschule in Markt-
heidenfeld können sich dank einer Spende
des Lions-Clubs Marktheidenfeld-Laurentius
über eine Verbesserung ihrer Ausstattung
freuen. Für 300 Euro konnten ein Verkehrs-

teppich, Regale, eine Maltafel, ein CD-Rekor-
der, Steine für ein Baukastensystem und
Holzbaukötze für die 92 Kinder in den Grup-
pen Wawuschel, Delfine, Krokodile und
Monster beschafft werden. Der Präsident des
Lions-Clubs Markus Zinßer machte sich bei
einem kurzen Besuch ein Bild von der Arbeit
der Mittagsbetreuung und Leiterin Fanny

Winter dankte herzlich für die Unterstüt-
zung. Auf dem Bild: Awo-Betreuerin Evi
Bachner (hinten Mitte hinter der Tafel),
Lions-Präsident Markus Zinßer (hinten Drit-
ter von rechts), Leiterin der Mittagsbetreu-
ung Fanny Winter (hinten Zweite von rechts)
und Awo-Betreuerin Nese Sueri (hinten
rechts). FOTO: LIONS-CLUB

Zehn Euro mehr
für jede Sitzung
Gemeinderat Esselbach

ESSELBACH (josch) In der Gemeid-
neratssitzung kurz notiert:
�Die Mitglieder des Gemeinderates
bekommen künftig 30 statt bisher 20
Euro für jede Sitzung. Das beschloss
das Gremium mit 9:6 Stimmen. Die
Befürworter führten Erhöhungen in
anderen Gemeinden als Rechtferti-
gungsgrund an. Karl-Heinz Hübner
war der Meinung, dass in der Ge-
meinde sicherlich kein Mensch et-
was gegen diese Erhöhung habe.
� Einstimmig befürwortet das Gre-
mium den Bauantrag von Silvia und
Bernd Langer zur Erweiterung der
Mietwohnung durch Einbau eines
Wohnzimmers in der Lindenstraße
in Steinmark.
� Der Bauhof bekommt einen neuen
Personenwagen vom Typ Citroen
Berlingo für 10000 Euro. Das ist Kurt
Hefter zu teuer, außerdem fühlte er
sich zu spät über die Anschaffung in-
formiert. Er lehnte den Kauf ab.
� Abgeschlossen ist der Fall einer ob-
dachlosen Frau aus Steinmark, für
die die Gemeinde eine Unterkunft
besorgen musste. Sie hat seit 1. Mai
eine Wohnung in Würzburg.
� Eine mittellose Frau ist verstorben
und hatte keinen Kontakt zu Ange-
hörigen. Sie ist deshalb auf Kosten
der Gemeinde im Urnengrab beige-
setzt worden – in würdevollem Rah-
men durch Pfarrer Alexander Eckert,
wie Bürgermeister Richard Roos in-
formierte. Man wird sich an die in-
zwischen ausfindig gemachte Toch-
ter wenden, um die Kosten erstattet
zu bekommen.
� Am 7. und 8. August besucht das
Spielmobil des Landkreises Essel-
bach an derWeed. Die FreienWähler
sorgen für die Bewirtung.

Vorerst noch
schriftlich

Einladung auch per E-Mail

TRIEFENSTEIN (arth) Man sei in den
vergangenen Jahren gut aufgestellt
gewesen und solle es bei der zahlen-
mäßigen Besetzung der Ausschüsse
belassen, lautete in der öffentlichen
Gemeinderatssitzung der Tenor, als
die erste Beratung über diese Gre-
mien anstand. Bürgermeister Nor-
bert Endres plädierte für möglichst
schlanke Gremien. Eine namentli-
che Festlegung, welche Fraktion mit
wie vielen Rätinnen oder Räten in
den einzelnen Gremien vertreten
sein soll, erfolgte noch nicht. Bei der
Gemeinde will man erst den voll-
ständigem Posteingang aus den drei
Gruppieren abwarten und für die
nächste Sitzung eine Beschlussvorla-
ge ausarbeiten.

In dieser Sitzung wird wahr-
scheinlich nochmals darüber gespro-
chen werden, in welcher Form künf-
tig die Gemeinderatsarbeit abgewi-
ckelt werden soll. Am Ratstisch war
immer wieder einmal die Rede da-
von gewesen, ob zu den Sitzungen
per E-Mail eingeladen werden sollte
und die Protokolle samt Anhang
elektronisch übermittelt werden
könnten. Bürgermeister Endres will
sich einer solchen Kommunikations-
möglichkeit nicht grundsätzlich ver-
schließen, aber keine übereilten Vor-
schläge unterbreiten. Er unterstützte
die Anregung von SiegfriedGeier, zu-
nächst zweigleisig zu arbeiten, bevor
man sich endgültig von der Papier-
form verabschiedet.

Fördergeld für
Krimikeller

Aus Kulturfonds Bayern

MÜNCHEN/ROTHENFELS (ret) Der
Krimikeller Rothenfels mit seinem
„Verein zur Förderung der darstellen-
den Kunst“ darf auf Fördergelder
hoffen. Er gehört zu den 97 Projek-
ten im Freistaat, die aus der ersten
Tranche von knapp einer Million
Euro aus dem Kulturfonds Bayern
2014 unterstützt werden, wie Kunst-
minister Ludwig Spaenle in einer
Pressemitteilung erklärt.

Spaenle hat in einem ersten
Schritt über diejenigen Anträge ent-
schieden, die mit einem Fördervolu-
men von maximal 25000 Euro be-
dacht werden. Einzelzuwendungen
von mehr als 25000 Euro werden in
den kommenden Wochen auf Vor-
schlag von Spaenle durch denMinis-
terrat mit Billigung des Haushalts-
ausschuss des Landtags beschlossen.

Vorerst keine Gußputzerei
Gemeinderat lehnt Bauvoranfrage ab

KREUZWERTHEIM (ler) Nicht zuge-
stimmt hat der Gemeinderat einer
Bauvoranfrage von Isa Özgün auf
eine Nutzungsänderung für das An-
wesen „Käspfad 5“ inWiebelbach als
Betrieb einer Gussputzerei.

Der entstehende Metallstaub wer-
de abgesaugt und von einer Umluft-
filteranlage gereinigt. Trotzdem
schlug Kreuzwertheims Bürgermeis-
ter Klaus Thoma vor, erst einGutach-
ten abzuwarten.

17.05.2014
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TIER DER WOCHE

Wasserschildkröte auf
dem Land entdeckt
LOHR. Das Tierheim in Lohr:
beherbergt einen seltenen
Gast: eine Gelbwangenschild-
kröte. Obwohl es sich um eine
Wasserschildkröte handelt,
wurde das Tier an Land ent-
deckt. Ob die Schildkröte aus-
gesetzt wurde oder ihren Be-
sitzern entkam, ist ebenso un-
bekannt wie ihr Geschlecht. Sie
zu untersuchen, empfiehlt sich
für Laien nicht, denn
»Schnappi« ist aggressiv. Das
Tierheim möchte sie an Men-
schen mit Erfahrung mit
Schildkröten vermitteln, die ihr
artgerechte Haltung bieten
können. tjm

b
Informationen unter
Tel. 09352/9690.

Der aggressiven Schildkröte sollte
man sich vorsichtig nähern. Foto: Möhler

So erreichen Sie uns:
Abo-Service: 09391 / 91 86 10
E-Mail: aboservice@main-echo.de

Redaktion
Main-Spessart-Tauber

Die Redaktion ist telefonisch für Sie da:
montags bis freitags 9 bis 15 Uhr.
Hauptstraße 21 · 97816 Lohr

Ihre Ansprechpartnerinnen:
Carina Miceli, Maria Friedel-Müller
Telefon: 09391 / 91 86-35
Fax: 09352 /500550
E-Mail: redaktion.marktheidenfeld@
main-echo.de
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Erinnern als Geheimnis der Versöhnung
Gedenken: Jugendliche der Realschule und des Gymnasiums thematisieren Schrecken der Kriege

Von unserem Mitarbeiter
MARTIN HARTH

MARKTHEIDENFELD. Die Stadt
Marktheidenfeld hat am Vorabend
des Volkstrauertags unter dem
Vorlandbogen der alten Mainbrü-
cke eine Gedenkfeier gehalten. Im
Mittelpunkt stand die Erinnerung
an den Ersten Weltkrieg, der vor
100 Jahren begann, im Mittel-
punkt stand.
Elena Wahl stimmte die rund 200

Gäste mit Harfenklängen ein. Bür-
germeisterin Helga Schmidt-Neder
rief die Schreckensbilanzen der
beiden Weltkriege in Erinnerung.
Die Nachwirkungen seien bis heu-
te spürbar, selbst wenn man in
Deutschland inzwischen auf eine
lange Friedensspanne zurückbli-
cken dürfe.

Sich für Demokratie einsetzen
Der Fall der Mauer habe vor ei-
nem Vierteljahrhundert gezeigt,
dass Diktaturen friedlich über-
wunden werden könnten. Der
Einsatz für Menschenrechte und
Demokratie bleibe eine Ver-
pflichtung.
Schüler aus der 9. und 10. Jahr-

gangsstufe der Staatlichen Real-
schule trugen unter dem er-
leuchteten Brückenbogen Ab-
schnitte aus dem Kriegstagebuch
des Marktheidenfelder Oberleh-
rers Leonhard Vogt vor. Im Lauf
der fünf Kriegsjahre wurde spür-
bar, wie bald schon die Sorgen die
anfängliche Begeisterung bei der
Mobilisierung im August 1914
verdrängten.

Schüler verfasst Gedicht
Verordnungen, Beschränkungen
und Rationierungen machten we-
nig später das Kriegselend auch
am Main spürbar. Die Nachrich-
ten von gefallenen Soldaten trüb-
ten die Stimmung. Am Ende blie-
ben nach der Kapitulation der
deutschen Truppen im November
1918 tiefe Verunsicherung und
Zukunftsangst.
Schüler aus der 6. Klasse des

Balthasar-Neumann-Gymnasi-
ums, die der Theaterarbeitsge-
meinschaft der Schule angehö-
ren, zeigten eine Performance, mit
Thema »Mahnmal«. Die Schre-
cken des Ersten Weltkriegs wur-
den zum Gedicht »Der Graben«
des Schriftstellers Kurt Tucholsky
mit tänzerischen Mitteln darge-

stellt. Roman Heinrich, Schüler
einer 9. Klasse, beeindruckte mit
einem selbst verfassten Gedicht,
zum Thema »Krieg«. Das Gedicht
»Kinderschuhe« des Lyrikers Kurt
Steiniger wurde in eine Installa-
tion umgesetzt. Sie erinnerte an
die rassistische Vernichtungspo-
litik in der nationalsozialistischen
Diktatur .
Zu Gitarrenbegleitung sang

Rainer Fleuchaus das eindrucks-
volle Lied »Es ist an der Zeit«, das
Hannes Wader als Übertragung
des Songs »The Green Fields of
France« von Eric Bogle zu einer
Hymne der Friedensbewegung
machte. Der Sänger widmete es
dem jungen Soldaten Oswin Lang,
der 1945 kurz vor Kriegsende auf
der Zufahrtsrampe zur Mainbrü-
cke unweit des Veranstaltungs-
orts widerrechtlich als Deserteur
hingerichtet worden war.

Partnerstädte einbezogen
In französischer, polnischer und
deutscher Sprache brachten
Schülerinnen des Balthasar-Neu-
mann-Gymnasiums zusammen
mit dem evangelischen Pfarrer
Bernd Töpfer die Klage um die
Opfer der Kriege, die Bitte um

Versöhnung und die Hoffnung auf
Frieden bei einem »Kyrie«-Gebet
zum Ausdruck.

Gemeinsames Friedenslied
Töpfer griff die alte Mainbrücke in
seinem geistlichen Impuls als
Symbol des Brückenschlags und
der Versöhnung mit den einsti-
gen Feinden in Ost und West auf.
Zeichen dieser Gnade und gött-
lichen Wirkens seien auch die
heutigen Städtepartnerschaften
und der Austausch mit dem fran-
zösischen Montfort-sur-Meu und
dem polnischen Pobiedziska.
Der katholische Pastoralrefe-

rent erinnerte an ein Wort des
Publizisten und Holocaust-Über-
lebenden Elie Wiesel: Erinne-
rung sei das Geheimnis der Ver-
söhnung. Eindringlich rückte er
das Ringen um Frieden mit ei-
nem Liedtext der israelischen
Friedensbewegung in den Mit-
telpunkt.
Schülerinnen des Balthasar-

Neumann-Gymnasiums stimmten
abschließend das Lied »Wie ein
Fest nach langer Trauer« (Text:
Jürgen Werth) an und die Ver-
sammelten stimmten beim Ref-
rain: »So ist Versöhnung« ein.

Texte und Aufführungen steuerten Jugendliche des Gymnasiums und der Realschule zur Gedenkfeier der Stadt Marktheidenfeld bei. Anlass war der Beginn des Ersten Welt-
kriegs vor 100 Jahren. Foto: Martin Harth

Adventsmarkt
des Kindergartens
ROTHENFELS-BERGROTHENFELS.
Der Kindergarten St. Josef
veranstaltet am Samstag, 29.
November, um 13 Uhr einen
kleinen Adventsmarkt auf und
um den Kirchenvorplatz in
Bergrothenfels. Die Bewirtung
übernimmt in diesem Jahr der
Sportverein, die Kindergar-
tenkinder singen um 14 Uhr.
Wer bei dem Markt mitmachen
möchte, kann sich beim Kin-
dergarten (09393/1208) oder
Daria Schürmann (09393/
208022) melden. dena

»Ein starkes Stück Kirche«
Festakt: Caritas-Kreisverband Main-Spessart feiert 50-jähriges Bestehen mit Landtagspräsidentin Stamm und Bischof Hofmann

Von unserem Mitarbeiter
THOMAS JOSEF MÖHLER

MAIN-SPESSART. »Ein starkes Stück
Kirche« – unter diesem Motto hat
der Caritas-Kreisverband am
Sonntag in Lohr seine Gründung
vor 50 Jahren gefeiert. Den Fest-
gottesdienst in der Kapuzinerkir-
che zelebrierte Bischof Friedhelm
Hofmann. Landtagspräsidentin
Barbara Stamm, die stellvertre-
tende Caritas-Diözesanvorsitzen-
de ist, hielt die Festrede beim
Festakt im Pfarrheim St. Michael.
Eine Frage für »Wer wird Mil-

lionär?«, an der viele scheitern
würden, wäre nach Stamms Wor-
ten die nach dem größten privaten
Arbeitgeber in Deutschland. Es sei
kein Konzern wie etwa Siemens,
sondern die Caritas – mit rund
500000 hauptamtlichen Mitarbei-
tern. Dazu kämen noch circa 1,5
Millionen ehrenamtliche Helfer.

Ambulante Pflege wichtig
Als Beispiel für die Wichtigkeit der
Caritas griff die Landtagspräsi-
dentin die ambulante Pflege he-
raus. Deren Bedeutung werde we-
gen der Alterung der Gesellschaft
noch zunehmen. Die meisten Se-
nioren wollten in den eigenen vier
Wänden bleiben, so lange es gehe.

Dafür bräuchten sie und ihre An-
gehörigen Unterstützung.
Wo die Wohlfahrtsverbände wie

die Caritas im Einsatz seien, müs-
se der Staat nicht eingreifen. Aber
der Staat müsse die Rahmenbe-
dingungen schaffen, zumal die
Wohlfahrtsverbände vor großen
Herausforderungen wie etwa der
Behebung des Mitarbeitermangels
stünden. Am Rande streifte Stamm
zwei aktuelle politische Themen.

Für Hospizvereine
Wegen der Debatte über Sterbe-
hilfe machte sie sich für Hospize
stark: »Wir müssen die Menschen
an der Hand nehmen.« Zur Auf-
nahme von Flüchtlingen im Frei-
staat räumte sie ein, die Vorbe-
reitungen seien »vielleicht nicht so
getroffen worden, wie es notwen-
dig gewesen wäre«.
Landrat Thomas Schiebel be-

tonte die Vertrauensbasis zwi-
schen Landratsamt und Caritas
durch die langjährige Zusam-
menarbeit. Für die Caritas sei es
eine »Mammutaufgabe«, den ge-
samten Kreis abzudecken. Die
Mitarbeiter vor Ort sind nach den
Worten von Lohrs Pfarrer Sven
Johannsen »etwas, das die Kirche
richtig lebendig macht«.
Der evangelische Dekan Mi-

chael Wehrwein unterstrich die

Kooperation im sozialen Bereich
mit den Katholiken, etwa bei der
Aktion Pflegepartner. Der Dienst
am Nächsten gehöre untrennbar
zu einer christlichen Gemeinde.
2. Bürgermeisterin Christine

Kohnle-Weis bescheinigte der
Caritas, bei der Asylantenbetreu-
ung »unwahrscheinlich schnell
und souverän reagiert zu haben«.
Rexroth-Manager Hansjürgen

Overstolz würdigte die seit über
zehn Jahren bestehende Zusam-
menarbeit mit der psychosozialen
Beratungsstelle der Caritas. Die
Caritas setze das Wesen des Glau-
bens in die Tat um und sei deshalb
ein »starkes Stück Kirche«, be-
tonte die neue Kreisgeschäfts-
führerin Gabriele Kimmel.

Aufbau sozialer Netze
Vor dem Festakt zelebrierte Bi-

schof Friedhelm Hofmann einen
Festgottesdienst in der Kapuzi-
nerkirche.
In seiner Predigt meinte er, die

Caritas baue soziale Netze auf, wo
sich öffentliche Einrichtungen
wegen des demografischen Wan-
dels zurückzögen.
Die Christen müssten offen sein

für die Talente, die Gott ihnen ge-
schenkt habe. Sie dürften sie nicht
»vergraben«, sondern müssten sie
zum Einsatz bringen.

Caritas-Kreisgeschäftsführerin Gabriele Kimmel (Zweite von links) bedankte sich bei
Landtagspräsidentin Barbara Stamm für die Festrede. Für den musikalischen Rahmen
des Festakts sorgte die Trommelgruppe der Grundschule Wiesenfeld. Foto: Möhler

Hintergrund: Caritas-Kreisverband Main-Spessart

Caritas-Kreisvorsitzender Franz Engert
(Lohr) erinnerte an die Gründung des
Verbandes als Folge einer Erbschaft,
die der Lohrer Kirchenstiftung St. Mi-
chael zufiel und an den Bau eines
Altenheims geknüpft war. Als Träger
für das Heim sei vor genau einem
halben Jahrhundert, am 16. Novem-
ber 1964, der Caritas-Kreisverband
(damals noch für den Altkreis Lohr)
gegründet worden. Das Altenheim St.
Martin (das heutige Caritas-Senioren-
zentrum) an der Lohrer Vorstadtstraße
sei drei Jahre später eröffnet worden.

Heute gibt es im Main-Spessart-Kreis
nach Engerts Angaben fast 60 Kin-
dergärten, die von der Pfarrei oder
örtlichen Caritas-Verbänden getragen
werden, fünf große Sozialstationen
in Lohr, Arnstein, Gemünden, Markt-
heidenfeld und Karlstadt, zwei Schu-
len (St. Kilian-Schule Lohr – Markthei-
denfeld und Mädchenbildungswerk
Gemünden), zwei Pflegeheime (Se-
niorenzentrum in Lohr und Juliusspital-
Stiftung Rothenfels) und die Ge-
schäftsstelle in Lohr mit zahlreichen
Diensten. (tjm)

Spessartbrücke
halbseitig gesperrt
WERTHEIM. Die Spessartbrücke
wird von Montag, 17. November,
ab 8.15 Uhr bis Freitag, 21. No-
vember, halbseitig für den Fahr-
zeugverkehr gesperrt. Grund ist
die Erneuerung der Fahrbahnde-
cke. Während der Bauarbeiten ist
die neue Mainbrücke nur im Ein-
bahnverkehr von Wertheim in
Richtung Kreuzwertheim befahr-
bar. Die Umleitung aus Richtung
Kreuzwertheim erfolgt ab dem
Kreisverkehr über die Ortsdurch-
fahrt Kreuzwertheim und die alte
Mainbrücke nach Wertheim. Fuß-
gänger können – aus Wertheim
kommend – nur den linken Geh-
weg auf der Brücke benutzen. Die
neue Fahrbahndecke soll zu einer
besseren Griffigkeit der Straßen-
oberfläche führen. In der Ver-
gangenheit ist es vor allem im
Kurvenbereich zu Verkehrsun-
fällen bei vorwiegend nasser
Fahrbahn gekommen, teilt die
Stadt Wertheim mit. red

NACHRICHTEN

Nach Zusammenstoß
ins Krankenhaus
ESSELBACH.Vorsorglich ins
Krankenhaus gebracht wurde
amFreitag nach einemUnfall
eine 27-jährige Autofahrerin.
Gegen 13.40 Uhr hatte ein 19-
jähriger Autofahrer an der Es-
selbacher KreuzungHauptstra-
ße/Seewiese die Vorfahrt miss-
achtet und prallte dort mit dem
Auto der 27-Jährigen zusam-
men. Dabei wurde laut Polizei
die Fahrerin und ihr Beifahrer
leicht verletzt. An beidenAutos
entstand laut Polizei ein Scha-
den von rund 11500 Euro. gigi

Totalschaden
nach Unfall
ZELLINGEN-RETZBACH.Wirt-
schaftlicher Totalschaden ent-
stand an zwei Autos nach ei-
nem Unfall auf der Staatsstraße
zwischen zwischen Retzbach
und Thüngen. Wie die Polizei
mitteilt, übersah am Samstag
gegen 11.50 Uhr ein 51-jähriger
Autofahrer, der von der Thün-
gener Straße auf die Staats-
straße einbiegen wollte, einen
von links kommenden vor-
fahrtsberechtigten Nissan.
Trotz Vollbremsung des 63-
jährigen Nissanfahrers konnte
ein Zusammenstoß nicht mehr
vermieden werden. An beiden
Fahrzeugen entstand wirt-
schaftlicher Totalschaden in
Höhe von 8000 Euro. gigi
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Kleine Flamme als großes Symbol
Kirche: Friedenslicht zu Bethlehem auch in Mariabuchen ausgesendet – Besinnlichen Abschluss in der Wallfahrtskirche gefeiert

Von unserer Mitarbeiterin
ANNETTE HELFMANN

LOHR-MARIABUCHEN. Das Frie-
denslicht zu Bethlehem wurde am
4. Adventssonntag auch in der
Wallfahrtskirche Mariabuchen
ausgesendet.
Der von Franziskanerpater Paul

gemeinsam mit den Pfadfindern
gefeierte Gottesdienst war zu-
gleich der Abschluss der »ad-
ventlichen Vierschanzentournee«,
einer gemeinsam mit Johannes
Weismantel vom Diözesanbüro
Main-Spessart vorbereiteten Ak-
tion, die sich besinnlich den Ele-
menten Wind, Wasser, Erde und
Licht widmete.
Die Friedenslichtaktion wurde

von den Pfadfindern des Bezirks
Main-Spessart vorbereitet. Das
Vorbereitungsteam der Pfadfinder
bildeten Esther Bernard, Sonja
Dietrich, Gabi Kimmel und Len-
nart Schrauth. Junge Pfadfinder
gaben das Friedenslicht an die
Menschen weiter.

Symbolträchtige Aktion
Die beliebte Wallfahrtskirche
konnte die Menge der Menschen
kaum fassen, die gekommen wa-
ren, um das Friedenslicht in Emp-
fang zu nehmen. Die symbol-
trächtige Aktion steht in diesem
Jahr unter dem Motto »Friede sei
mit dir – Shalom – Salam«, dem
Friedensgruß der Christen, der
Juden und der Muslime.
Die Christen wünschen sich den

Frieden nur in der Kirche. Musli-
me und Juden tun es täglich, denn
Shalom und Salam sind Worte der
Begrüßung. Sich den Frieden auch
in anderen Sprachen wünschen,
dazu lädt das Friedenslicht heuer
ein. Gleichzeitig sei das Frie-
denslicht ein Zeichen des Muts,
meinte der Franziskanerpater.
»Ein Lichtlein anzünden, da, wo

es geht und den Mut dazu haben.
Denn, wenn einer den Mut dazu
hat, dann wird es heller«, um-
schrieb Pater Paul das Symbol-
hafte des Friedenslichts. »Erst mit
Hilfe des Lichts ist es möglich, das

Gesicht des Menschen zu erken-
nen, der neben mir sitzt, sagte Pa-
ter Paul. Das Friedenslicht lade
auch dazu ein«, sich selbst Fragen
zu stellen. Was kann mir Frieden
geben, welchen Frieden will ich

weitergeben und welchen Schritt
zum Frieden will ich als nächstes
tun? Die vorgebrachte Fürbitte
»Mach mich zum Werkzeug dei-
nes Friedens« schien wie die lo-
gische Konsequenz daraus. Wie-

derholt sprach der Franziskaner-
pater den Mut an, den es brauche,
erhellendes Licht für Andere zu
sein.
»Wir dürfen alle auf dem

Sprung sein, das Friedenslicht

weiterzutragen«, bildete Johannes
Weismantel vom Diözesanbüro
Main-Spessart eine Überleitung zu
der adventlichen Vierschanzen-
tournee, die am Sonntag in Ma-
riabuchen ihren Abschluss fand.

Aussendung des Friedenslichts in Mariabuchen. Fotos: Annette Helfmann

Hintergrund: Wohin das Friedenslicht gebracht wird

Nicola und Tina
Happ aus
Sachsenheim:
Wir sind das
erste Mal da. Ein
Bekannter hat
uns daraus auf-

merksam gemacht – es war schön. Wir
werden das Friedenslicht an die Paten-
tante weitergeben und bei der Tochter
stellen wir ein Licht ins Zimmer.

Gisela und
Erhard Both
aus Sailauf:
Wir sind das
dritte Mal da.
Wir haben drei
Kinder und ge-

ben das Friedenslicht an sie weiter. Är-
gerlich ist nur, dass der Fußweg vom
oberen Parkplatz zur Kapelle absolut
dunkel ist.

Anette
Ludwig aus
Halsbach:
Ich trage das
Friedenslicht
zu einer
ganz lieben

Freundin, die im Moment große
Probleme hat. Da denke ich, ist
das Friedenslicht etwas ganz Beson-
deres.

Marion Spies-
Mergler mit ih-
ren Töchtern
Theresa (links)
und Luisa
(vorne) aus
Halsbach: Wir

geben es weiter und stellen es in Hals-
bach in der Kirche auf. Wir finden, das
Friedenslicht sollte man das ganze Jahr
weitergeben. (ahe)

Rot, Grün und Gold sind die Farben des Advents
Brauchtum: In der Weihnachtszeit gibt es viele Symbolpflanzen – In der Kirche ist Lila die liturgische Farbe in der vorweihnachtlichen Zeit
LOHR. Lila ist liturgisch gesehen
die Farbe des Advents, Grün und
Rot die Klassiker im adventli-
chen Alltag. Zwischenzeitlich auf-
geweicht und durch rosafarbene,
blaue, weiße oder ockerfarbene
Kerzen ersetzt, erfreut sich das
traditionelle Rot auf dem grünen
Adventskranz seit etwa zwei bis
drei Jahren wieder größter Be-
liebtheit.
»Rot, Grün und Gold – andere

Weihnachtsfarben haben wir
heuer überhaupt
nicht«, sagt Joa-
chim Hutzel vom
gleichnamigen
Blumenfachge-
schäft in Lohr.
Grüne Zweige
holten sich die
Menschen »schon
in vorchristlicher
Zeit ins Haus«,
weiß Alexander

Wolf, Pastoralreferent und De-
kanatsbeauftragter für Liturgie-
und Kirchenmusik.

Zeit der Umkehr
Denn einerseits sei die Vor-
weihnachtszeit eine Zeit der Um-
kehr und Vorbereitung auf das
Fest – was sich im liturgischen Li-
la spiegelt, andererseits eine Zeit
der Hoffnung, die kalte Jahres-
zeit zu überstehen. Der Hoffnung
auf den Sommer verleihen die
grünen Zweige Ausdruck. Ähn-
liches gilt auch für die Barbara-
zweige. Die sollten nun schon seit
knapp drei Wochen, nämlich seit
dem 4. Dezember, dem Na-
menstag der Heiligen Barbara, an
einem warmem Ort in einer Blu-
menvase stehen, damit sie pünkt-
lich an Heiligabend erblühen.
»Die Kirschzweige müssen ge-

nau am 4. Dezember geschnitten
werden«, erklärt Katja Harth, In-
haberin der Gärtnerei Hutzel in
Lohr, das sei wissenschaftlich

erhoben worden. Genau 20 Tage
brauche der Zweig, um aufzu-
blühen. Ob das heuer so klappe,
lässt die Fachfrau allerdings of-
fen, »denn heuer war nichts so,

wie es sein sollte«. Es bleibt also
spannend, auch für alle, die ihre
Barbarazweige pünktlich ge-
schnitten haben. Ersatzweise
können statt der Kirschzweige

auch Forsythien genommen wer-
den.
Sogar Primeln und Hyazinthen

zieht Harth vor, denn sie hat Kun-
den, die die typischen Früh-

lingsblüher als Boten der kom-
menden wärmeren Jahreszeit
verschenken. Den Brauch gab es
in Lohr »immer schon«, erzählt die
Gärtnermeisterin, jedenfalls so
lange sie denken kann. Kein gro-
ßes Thema in der Region ist da-
gegen der Mistelzweig, um den
sich vor allem im angelsächsi-
schen Raum viele Mythen ran-
ken.
Solange er Beeren trägt, dür-

fen sich Burschen und Mädchen,
die sich unterm Mistelzweig tref-
fen, küssen. Eine Beere pflücken
bedeutet einen Kuss, wer zwei
pflückt, tauscht zwei Küsse. Sind
die Beeren aufgebraucht, ist es
vorbei mit der Küsserei. Ob der
Brauch in Lohrer Haushalten ge-
pflegt wird? »Es gehört nicht zu
unserer Kultur«, sagt Harth, »aber
gekauft werden jedes Jahr Mis-
telzweige«.

Weihrauch und Rose
Das stellt Pastoralreferent Wolf in
Marktheidenfeld ebenfalls fest –
auf dem Weihnachtsmarkt gin-
gen die Zweige, die am Stand der
französischen Partnerstadt Mont-
fort sur Meu angeboten werden,
weg wie warme Semmeln. Ähn-
lich wie Weihrauch, so Wolfs In-
terpretation, sollten auch sie wohl
ursprünglich Böses vom Haus
fernhalten.
Kein Problem, sie zum Blühen

zu bringen, macht die Rose von
Jericho, auch Weihnachtsrose ge-
nannt. Die unscheinbare Tro-
ckenpflanze erblüht schon weni-
ge Stunden, nachdem sie mit
Wasser benetzt wurde. »Meist aber
wird sie weniger mit Weihnach-
ten als vielmehr Ostern in Ver-
bindung gebracht«, sagt Wolf. Als
Symbol der Auferstehung und
neuen Lebens eigne sie sich als
Symbolpflanze für das ganze Kir-
chenjahr, besonders aber für die
Passion. ahl

Hintergrund: Barbarazweige, Adventsstern und Adventskranz

Barbarazweige wurden früher als eine
Art Orakel eingesetzt, erzählt Alexander
Wolf. Bauern stellten die Zweige im
Stall auf und lasen anhand der Anzahl
der Blüten heraus, ob ein fruchtbares
oder eher mageres Erntejahr bevor-
stand. Das Bild der Blüte am dürren
oder schlafenden Zweig findet sich
beim Propheten Jesaja ebenso wie im
Lied »Es ist ein Ros‘ entsprungen«. Das
Motiv ziehe sich durch die ganze Weih-
nachtszeit. Wie die Barbarazweige er-
füllt auch die Amaryllis oder Ritterstern
die Sehnsucht der Menschen nach
neuem Leben. Eingesetzt am 10. No-
vember blüht der Ritterstern – jeden-
falls theoretisch – am 24. Dezember
auf.

Schon zu Beginn des 19. Jahrhunderts
kam der Weihnachtsstern aus Mexiko
nach Europa, das ist sicher. Dass er der
Legende nach aus dem Herzblut einer
unglücklich verliebten aztekischen
Göttin entstand, gehört dagegen ins
Reich der Legende. Es gibt sie mittler-
weile in allen möglichen Farben, topak-
tuell sind jedoch rote Weihnachtsster-
ne, wie Florist Joachim Hutzel bestätigt.
Um die Kurztagspflanzen zum Blühen
zu bringen, müssen sie ab Oktober
zwölf Stunden am Tag zugedeckt
werden, um Dunkelheit zu imitieren. »Er
verträgt kein Störlicht«, erklärt Harth,
warum es zu Hause relativ schwierig ist,
den Weihnachtsstern wieder zum Blü-
hen zu bringen.

Advent ohne Adventskranz scheint
heute kaum denkbar, doch der Brauch
ist relativ jung – er stammt aus der
Mitte des 19. Jahrhunderts. Der
evangelische Pfarrer Johann Hinrich
Wichern erfand ihn in Hamburg, um
Waisenhauskindern die Wartezeit auf
Weihnachten zu verdeutlichen. Aus
dem ursprünglichen Wagenrad mit Ker-
zen wurde schließlich der mit Tan-
nengrün geschmückte Eisenring
oder Kranz, der sich zunächst bei
evangelischen Familien in Nord-
deutschland verbreitete. Wolf, bringt
den Kranz auch mit dem ganzen Erd-
kreis, der auf Christus wartet, in sym-
bolische Verbindung. Das Rot der Ker-
zen stehe für die Liebe Gottes. (ahl)

Barbarazweige. Fotos: Andrea Hammerl Weihnachtssterne. Adventszweig.

Alexander Wolf.
Foto: Privat

Öffnungszeiten
an den Feiertagen
MAIN-SPESSART. Wegen der Weih-
nachtsfeiertage, Neujahr und
Dreikönige gelten wieder geän-
derte Öffnungszeiten.

• Das Landratsamt Main-Spes-
sart in Karlstadt, das Jugendamt,
die KFZ-Zulassungsbehörden, das
Gesundheitsamt und die Außen-
stellen in Lohr und Marktheiden-
feld sind am 24., 31. Dezember und
am 2. Januar geschlossen.

• Das Jobcenter Main-Spessart
hat ebenfalls am 24. und 31. De-
zember geschlossen.

• Das Hallenbad in Karlstadt ist
vom 24. bis einschließlich 26. De-
zember sowie am 31. Dezember, 1.
und 6. Januar 2015 geschlossen.

• Das Spessartmuseum in Lohr
ist am Heiligabend sowie am
Montag, 29. Dezember geschlos-
sen. An Silvester ist das Museum
nur von 10 bis 13 Uhr, am Freitag,
2. Januar, zu den üblichen Öff-
nungszeiten geöffnet: montags
geschlossen, Dienstag bis Samstag
von 10 bis 16 Uhr, Sonn- und Fei-
ertage von 10 bis 17 Uhr.

• Die Kletterhalle der Sektion
Main-Spessart im Deutschen Al-
penverein ist am 24., 25., 26. und
31. Dezember geschlossen. An den
übrigen Tagen gelten die üblichen
Öffnungszeiten; mehr Infos unter
www.dav-main-spessart.de.

• Die Mobilitätszentrale der
Main-Spessart Nahverkehrsge-
sellschaft mbH ist am 24. und 31.
Dezember geschlossen.

• Das Gründerservicenetz Main-
Spessart (GSN) in Karlstadt ist am
Freitag, 2. Januar, geschlossen. Am
Montag, 5. Januar, ist das GSN ge-
öffnet. red

Polizei nimmt
Einbrechertrio
fest
Kriminalität: Vor allem
Werkstätten im Visier

MAIN-SPESSART. Die Polizei hat in
Burgsinn eine Frau und zwei
Männer festgenommen, die in
Verdacht stehen, für eine seit
Ende Oktober andauernde Ein-
bruchserie verantwortlich zu sein.
Dabei hatten Unbekannte vor al-
lem im Bereich Lohr und Karlstadt
in Werkstätten eingebrochen und
Beute im Wert von mehreren
10000 Euro gemacht, heißt es von
der Polizei.
Gegen 1 Uhr am Freitag, so teilt

die Polizei jetzt mit, hatten die Be-
treiber einer Autowerkstatt in der
Schlossallee in Burgsinn bemerkt,
dass eingebrochen worden war.
Noch am Tatort trafen die Ein-
satzkräfte auf eine 18-Jährige, ihre
beiden Begleiter im Alter von 17
und 21 Jahren fassten sie kurz da-
rauf.

Mit Brecheisen am Werk
Der Spurenlage nach zu urteilen,
hatten die Einbrecher die Ein-
gangstüre zum Büro der Kfz-
Werkstatt mit einem Brecheisen
aufgehebelt und waren dann ein-
gestiegen. Drei Fahrräder und ein
Laptop waren bereits zum Ab-
transport bereitgestellt. Offen-
sichtlich als sie einen Tresor ab-
transportieren wollten, wurden die
Täter überrascht und flüchteten.
Wie die Polizei in ihrem Bericht

schreibt, stellte sich heraus, dass
die drei Verdächtigen offensicht-
lich kurz zuvor noch in ein Lager-
haus am Bahnhof in Burgsinn
eingebrochen waren. Dort hatten
die Täter ebenfalls ein Fenster
aufgehebelt, um sich Zutritt zum
Gebäude zu verschaffen. Sie stah-
len unter anderem eine Maschine
und einen Grill, die sie mit einem
Transporter weg fuhren.

Diebesgut in Wohnungen
Nach den Festnahmen durch-
suchte die Polizei die Wohnungen
Tatverdächtigen. Das dabei ge-
fundene Diebesgut lässt den
Schluss zu, dass das Trio für wei-
tere Einbrüche infrage kommt.
Die 18-Jährige und der 17-Jäh-

rige wurden bereits wieder ent-
lassen. Gegen den 21-Jährigen er-
ging indes ein Haftbefehl, er wur-
de in die Justizvollzugsanstalt ein-
geliefert. Die Ermittlungen dauern
an. nle
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Schöner Job mit kleinen Haken
Kirchliche Berufe: Jugendliche aus der Region lernen im Kilianeum in Würzburg eine große Bandbreite kennen

Von unserer Mitarbeiterin
PAT CHRIST

MAIN-SPESSART. Der Pastoralre-
ferent seiner Gemeinde, Wolf-
gang Pfeifer, ist ein faszinieren-
der Mann, findet Marco aus Karl-
stadt. Wie er Sinn und Zweck der
Firmung näherbrachte, beein-
druckte den 16-Jährigen, der seit
über sechs Jahren ministriert und
darüber nachdenkt, einen kirch-
lichen Beruf anzustreben.
Am Samstag erkundigte er sich

bei einem Infonachmittag im
Würzburger Kilianeum, welche
kirchlichen Berufe für ihn in Fra-
ge kämen. Die Vielfalt ist riesig,
erfuhren 16 junge Leute aus der
Region, die aus ganz unter-
schiedlichen Gründen Interesse an

der Kirche als Arbeitgeberin ha-
ben. Die Berufspalette reicht von
Religionslehrerin über Pastoral-
referent bis zum Priester. Min-
destens so vielfältig sind die
einzelnen Anstellungen ausge-
staltet.
Bestes Beispiel dafür ist Sylvia

Amthor von der Diözesanstelle
»Berufe der Kirche«. Sie hat hier
einen Teilzeitjob als Referentin
und arbeitet daneben 15 Stunden
pro Woche als Dekanatsfami-
lienseelsorgerin in Ochsenfurt.
Außerdem ist sie acht Stunden
wöchentlich in der Ehe- und Fa-
milienberatung tätig.
Viele Jugendliche, die sich für

einen kirchlichen Beruf interes-

sieren, sind seit langem Minist-
rantin oder Ministrant. Einige en-
gagieren sich in der Jugendver-
tretung des Pfarrgemeinderats,
helfen ehrenamtlich bei der Kom-
munionvorbereitung oder haben
Eltern, die in der Kirche arbei-
ten. Keinem ist die Kirche also
völlig unbekannt.

Radikale Entscheidung
Aber was zum Beispiel macht ei-
ne Ordensfrau? Das unterscheide
sich gravierend von allen ande-
ren Jobs in der Kirche, erläuterte
Sybille-Maria von den Würzbur-
ger Erlöserschwestern.
In keinem anderen Beruf gehe

auch eine so lange Prüfungszeit
voraus. Ordenschrist zu werden,
erfordere eine radikale Ent-
scheidung für ein intensives Le-
ben mit Gott und in einer Ge-
meinschaft.

An Radikalität, was die Be-
rufsentscheidung anbelangt,
kommt gleich danach der Pries-
ter. Er kann zwar sein Privatle-
ben freier entscheiden. Doch er
verpflichtet sich, lebenslang auf
Ehe und Familie zu verzichten, so
Priester Herbert Baumann.

Religionslehrerin geworden
Eine Fahrt nach Assisi bestätigte
Eva-Maria Oettinger aus Burg-
sinn darin, Theologie zu studie-
ren. Bei den Barmherzigen
Schwestern in Gemünden, wo die
29-Jährige ins Gymnasium ging,
erfuhr sie Kirche als lebend und
schönes. Heute unterrichtet Oet-
tinger in Bad Kissingen Religion.
Diesen Beruf liebe sie sehr, weil er
»die ganze Person fordert«.
»Ich darf Menschen von der

Wiege bis zur Bahre ein Stück auf
ihrem Lebensweg begleiten, ih-

nen Mut, Trost und Segen zu-
sprechen«, sagt Pastoralreferent
Alexander Wolf von der Pfarrei-
engemeinschaft St. Laurentius
Marktheidenfeld auf die Frage,
was er an seinem Kirchenjob liebt.

Eigenständig und im Team
Positiv sei die Möglichkeit, die Ar-
beitszeit frei einteilen und eigen-
ständig als auch im Team arbei-
ten zu können: »Als Kirchenmu-
siker kann ich außerdem die Mu-
sik für die Pastoral fruchtbar ma-
chen.« Wichtig sei, dass Ehepart-
ner und Kinder hinter dem Beruf
stünden, betont der Ehe- und Fa-
milienseelsorger im Dekanat Lohr.
Denn der Job hat kleine Haken.
So sind Pastoralreferenten oft

das ganze Wochenende im Ein-
satz: »Auch Abendtermine,
manchmal bis in die Nacht hi-

nein, sind die Regel.« Menschen in
Kirchenberufen sollten kritikfä-
hig sein und keine Scheu vor ge-
sellschaftlichen und politischen
Kontroversen haben.
Johannes Dürig, Pastoralassis-

tent in St. Laurentius, liebt sei-
nen Beruf, weil er vielseitig und
spannend ist. Es bereichere ihn,
mit Menschen zusammenzuar-
beiten und mit ihnen Freud und
Leid zu teilen. Als Motivation, ei-
nen kirchlichen Beruf zu erler-
nen, gibt der werdende Pasto-
ralreferent an: »Ich möchte in den
Menschen die heilsame Sehn-
sucht nach Gott wach rufen oder
wach halten.« Pat Christ

Stichwort:
Berufe der Kirche
Die Diözesanstelle begleitet Jugendli-
che und Erwachsene, die sich für ei-
nen kirchlichen Beruf interessieren.
Die Interessenten werden in der Be-
rufsfindungsphase beraten, außer-
dem vermittelt das Team Schnup-
perpraktika in pastoralen Berufen
sowie Kontakte zu Ordensgemein-
schaften, die »Kloster auf Zeit« an-
bieten. Vom 17. bis 19. April ist ein
»Berufungscoaching-Wochenen-
de« im Würzburger Haus »Wirbel-
wind«. Die Teilnahme ist ab 16 Jahren
möglich. (pat)

b
Information zu den Angeboten der
Diözesanstelle: 0931/38663717
oder Mail an berufe-der-kir-
che@bistum-wuerzburg.de.

Mit Kindern über Gott sprechen: Die aus
Burgsinn stammende Religionslehrerin
Eva-Maria Oettinger. Fotos: Pat Christ

» Ich möchte in den Men-
schen die heilsame Sehnsucht

nach Gott wachrufen. «
Johannes Dürig, Pastoralassistent

» Als Kirchenmusiker kann ich
die Musik für die Pastoral
fruchtbar machen. «
Alexander Wolf, Pastoralreferent

Für Erlöserschwester Sybille-Maria, links daneben Priester Herbert Baumann, ist es
schön, in einer großen Ordensgemeinschaft aufgehoben zu sein.

Wie bunt kirchliche Berufe sind, dafür ist Sylvia Amthor, Referentin in der von Pries-
ter Achim Wenzel (rechts) geleiteten Diözesanstelle, das beste Beispiel.

Die neue Stadthalle in Lohr ist momentan eine der größten Baustellen in der Region. Die Kosten liegen bei rund 18 Millionen Euro. Gerade wird das nächste Stockwerk ein-
geschalt. Im Hintergrund die Türme des Lohrer Schlosses. Foto: Heinz Scheid

Bei bildungspolitischen Fragen
immer kräftig mitgemischt
Jubiläumsfeier: 30 Jahre GEW-Kreisverband
MAIN-SPESSART. 30 Jahre besteht
der Kreisverband Main-Spessart
der Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW). Die Jubilä-
umsfeier war verbunden mit der
Aufführung des Stücks »Schlage
die Trommel und küsse die Mar-
ketenderin« im Theater in der
Gerbergasse in Karlstadt.
Wolfgang Tröster ist seit Grün-

dung des Kreisverbands der Vor-
sitzende. Man habe sich immer
den aktuellen Herausforderungen
gestellt, wie dem Kampf für klei-
nere Klassen. Außerdem habeman
sich in öffentlichen Diskussionen
den bildungspolitischen Themen
gestellt. Tröster erwähnte Schul-
sozialarbeit, Ganztagesschule und
eine Schule für alle, heißt es in ei-
ner Pressemitteilung.

Erziehung gegen Rassismus
Im Bereich Fortbildung haben sich
Mitglieder gegenseitig neue Lern-
methoden und -inhalte vermittelt.
Große Bedeutung hatten die The-
men Individualisierung, Antiras-
sismus, Respekt und Erziehung
zur Demokratie.
Als bildungs- und sozialpoliti-

sche Herausforderungen der Zu-
kunft bezeichnete Tröster die In-
klusion sowie den langen Weg der
Integration. Von der Bildungspo-
litik müsse dazu noch viel mehr
Unterstützung geleistet werden

Mehr interkulturelle Arbeit
Die GEW Main-Spessart habe,
ausgehend von der positiven Si-
tuation in Karlstadt, durch eine
Unterschriftenaktion auf die Not-
wendigkeit von mehr interkultu-
reller Arbeit in Lohr und im gan-
zen Landkreis hingewiesen.
Als Vertreter der GEW Unter-

franken würdigte Jörg Nellen aus
Würzburg die Aktivitäten des
Kreisverbands Main-Spessart. Er
hob das Durchhaltevermögen der
Steuerungsgruppe mit Wolfgang
Tröster, Ulrike von der Brelie, El-

friede Jakob-Komianos, Doris
Schupp und Alfred Hock hervor.
Es sei wichtig gewesen, gerade

wegen gesellschaftlicher Umbrü-
che und damit einhergehender
neuer Herausforderungen, gegen
Rassismus, Antisemitismus, für
Demokratie und Frieden einge-
treten zu sein. »Der helle GEW-
Traum von einer Schule für alle,
von Chancengleichheit und von
Bildungsgerechtigkeit muss aber
noch weiter geträumt werden«,
schloss Nellen.

Gemeinsame Aktionen
Norbert Ball, Vertreter des DGB-
Kreises Main-Spessart und Kreis-
vorsitzender von Verdi, lobte die
gute Zusammenarbeit und verwies
auf gemeinsame Aktionen, etwa
zum Mindestlohn und zum 1. Mai.
Der aktuelle Tarifkampf im öf-
fentlichen Dienst, der sich auch
auf den Bildungsbereich erstre-
cke, sei ein Beispiel aktiver ge-
werkschaftlicher Arbeit.
Landtagsabgeordneter Günter

Felbinger (Freie Wähler) bestä-
tigte der GEWMain-Spessart, dass
sie auf dem richtigen Weg sei,
wenn es darum gehe, gegen un-
redliche Angestelltenverträge für
Lehrer zu protestieren und mehr
Förderung von Flüchtlingskindern
zu verlangen. Er sprach von einer
unzulänglichen staatlichen Bil-
dungspolitik.
SPD-Kreisvorsitzender Harald

Schneider prangerte die willkür-
liche Versetzung von Lehrkräften
und die damit verbundenen fami-
liären Probleme an. Der 2. Bür-
germeister von Karlstadt, Theo
Dittmaier (CSU), betonte den ge-
werkschaftlichen Gedanken der
Mitbestimmung, der zur demo-
kratischen Entwicklung beitrage.
Begrüßt wurde auch die dritte
Bürgermeisterin von Karlstadt,
Anja Baier (Grüne). Mit den Grü-
nen seien die bildungspolitischen
Gemeinsamkeiten sehr groß. red

Im Überblick: Ehrungen bei der GEW

Die Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW) hat langjährige
Mitglieder ausgezeichnet. Die
Ehrungen nahm Jörg Nellen vor.
Ulrike von der Brelie, Lohr, 25 Jahre;
Anette Köhler, Karlburg, 26 Jahre; Wal-
ter Goschler, Karlburg, 34 Jahre; Elfrie-
de Jakob-Komianos, Pflochsbach, 36
Jahre; Alfred Hock, Rothenfels, 38 Jah-
re; Christiane Resseguier, Markthei-
denfeld, 40 Jahre; Wolfgang Tröster,
Laudenbach, 41 Jahre; Elke Neumann-
Hess, Zellingen, 26 Jahre; Eva-Maria
Brandstätter, Lengfurt, 28 Jahre; Cor-

nelia Schubert, Partenstein, 30 Jahre;
Inge Bonfig, Lohr, 38 Jahre; Heinz
Schwaiger, Lohr, 39 Jahre; Gabriele
Neuf-Rüth, Frammersbach, 41 Jahre;
Claudia Hermann, Wenkheim, 41 Jahre;
Lothar Huller, Homburg, 42 Jahre; Heinz
Kociobski, Arnstein, 42 Jahre; Elisabeth
Peter, Hafenlohr, 42 Jahre.
Der Spendenerlös für das Theater-
stück beim GEW-Empfang erbrachte
einen Erlös von über 500 Euro. Dieser
wird für Freizeitangebote für Flücht-
lingskinder und unbegleitete Jugend-
liche verwendet. (red)

Asyl und Zuwanderung
Themen bei Frauen-Union
Empfang: Abgeordnete Andrea Lindholz spricht
MAIN-SPESSART. Politik und Musik
standen beim Frühlingsempfang
der Frauen-Union Main-Spessart
auf dem Programm. Dazu waren 80
Mitglieder ins Alfred-Biehle-Haus
gekommen, heißt es in einer Pres-
semitteilung.
Vorsitzende Linda Plappert-

Metz hatte die Liedermacherin
Stefanie Schwab eingeladen. Zur
aktuellen Politik sprach Bundes-
tagsabgeordnete Andrea Lindholz
aus Aschaffenburg zum Thema »A
wie Asyl bis Z wie Zuwanderung«.
Als Mitglied des Innenaus-

schusses im Bundestag ist Andrea
Lindholz Berichterstatterin der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion zu
Migration und Asyl. In dieser
Funktion hat sich mit allen Ge-
setzentwürfen, Anträgen und
Vorlagen im Bereich der Euro-
päischen Union zu tun.

Plus von 430000 Menschen
2013 habe es ein Zuwanderungs-
plus von 430000 Menschen gege-
ben. Im Wesentlichen verteile sich
die Zuwanderung auf fünf Migra-
tionskanäle. Demnach kommen
über drei Viertel der Einwanderer
aus der Europäischen Union.
Asylbewerber und Flüchtlinge
seien zur zweitgrößten Migran-
tengruppe geworden. 2013 seien
110000 neue Asylanträge regist-

riert worden. Voriges Jahr seien
die Asylanträge nochmals um 60
Prozent gestiegen. 2013 seien
86000 ausländische Erstsemester-
Studenten an deutschen Univer-
sitäten registriert gewesen. Der
Familiennachzug von Migranten
sei zuletzt auf rund 44000 Perso-
nen gestiegen.
Die Arbeitsmigration aus soge-

nannten Drittstaaten sei der fünfte
große Migrationsblock. Mit 33648
zugewanderten Fachkräften falle
er 2013 kaum ins Gewicht. Doch
hier würden einige ein neues Ein-
wanderungsgesetz fordern.

Kein neues Gesetz nötig
NachMeinung von Lindholz ist das
nicht nötig, da Deutschland eines
der liberalsten Einwanderungs-
gesetze der Welt für hoch qualifi-
zierte Migranten habe. Glaube
man den Statistikern, werden 2025
sechs Millionen Arbeitskräfte
fehlen. Bevor man jedoch Zu-
wanderung aus Drittstaaten for-
dere, sollte man sich in Europa
umschauen und hier Fachkräfte
suchen.

Die Liedermacherin Stefanie
Schwab erfreute mit Ausschnitten
aus ihrem Konzertprogramm »Auf
dem Weg«. Die Texte für ihre Lie-
der findet sie in der Bibel und im
Alltag. red
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Vorschau
Gartenführung bei
der Staudengärtnerei
Die Frauenkreise Birkenfeld und
Billingshausen nehmen am Frei-
tag, 7. Juli, an einer Gartenführung
bei der Staudengärtnerei Simon um
17.30 Uhr in Marktheidenfeld teil.
Treffpunkt ist um 17 Uhr zur Bil-
dung von Fahrgemeinschaften am
Kirchplatz in Birkenfeld und am
Dorfplatz in Billingshausen.

Schützen-Club besucht
Partnerverein in Erlenbach
Der Schützen-Club Birkenfeld be-
sucht am Sonntag, 9. Juli, das Grün-
dungsfest zum 60-jährigen Bestehen
der Schützengesellschaft Erlenbach.
Abfahrt ist um 13 Uhr am Schüt-
zenhaus. Hierzu sind alle Mitglieder
und Freunde des Schützen-Clubs
eingeladen.

Senioren: Steckerlfischessen
und Kiliani-Wallfahrt
Das Seniorenteam Karbach lädt am
Sonntag, 9. Juli, ab 11 Uhr zum Ste-
ckerlfischessen der Soldaten- und
Reservistenkameradschaft auf den
schattigen Platz am Gemeindebau-
hof ein. Am Nachmittag gibt es Kaf-
fee und Kuchen. Tische sind reser-
viert. Bei schlechtem Wetter geht’s
in die Festhalle.
Für die angemeldeten Personen zur
Kiliani-Wallfahrt am Mittwoch,
12. Juli, ist Treffpunkt und Busab-
fahrt um 7.10 Uhr an der Haltestelle
der einstigen Raiffeisenbank in der
Marktheidenfelder Straße.

Seniorenkreis
„Atempause“ trifft sich
Der Seniorenkreis „Atempause“
aus Remlingen trifft sich am Diens-
tag, 11. Juli, um 14 Uhr im Gemein-
desaal. Irmgard Guder wird den tra-
ditionellen Sitztanz abhalten. Neu-
zugänge sind willkommen.

Musikverein bietet
umfangreiche Ausbildung
Der Musikverein Karbach nimmt
für das neue Schuljahr 2017/18
Anmeldungen bis zum 31. Juli ent-
gegen. Eine Mitgliedschaft ist erfor-
derlich. Interessenten melden sich
bei der Vorsitzenden Karin Ludwig,
ü (09391) 5302 oder E-Mail:
info@musik-karbach.de. In folgen-
den Ausbildungsrichtungen wird
bereits unterrichtet: musikalische
Früherziehung ab vier Jahre, Gitarre
(klassisch oder begleitend), E-Gitar-
re, Orgel, Keyboard, Klavier, Akkor-
deon, Schlagzeug und Cajon. Zu-
sätzlich werden angeboten: Unter-
richt für Anfänger an der Steiri-
schen Harmonika; Gitarrenkurse für
Erwachsene (Gitarre ohne Noten);
„Zusammen musizieren“, Gitarren-
gruppe für Erwachsene mit Vor-
kenntnissen; Orchester- bzw. En-
sembleprobe für Akkordeon und
Gitarre. Den Musikschülern wird bis
zum 6. August mitgeteilt, wann die
erste Unterrichtsstunde im neuen
Schuljahr stattfindet.

AWO-Ausflug nach
Haibach und Seligenstadt
Der Ortsverein der Arbeiterwohl-
fahrt (AWO) Kreuzwertheim-Has-
loch unternimmt am Mittwoch,
26. Juli, eine Fahrt zum Modemarkt
Adler nach Haibach mit Frühstück,
Modeschau, Einkaufsbummel und
Mittagessen. Am Nachmittag sind
eine Führung und ein Bummel
durch die Altstadt von Seligenstadt
geplant. Die Schlussrast findet im
Hasselberger Hof in Hasselberg statt.
Die Abfahrtszeiten: 8.15 Uhr Markt-
heidenfeld, 8.25 Uhr Lengfurt,
8.40 Uhr Kreuzwertheim (Sautanne
– Friedhof), 8.50 Uhr Wertheim –
Bronnbacher Hof, 9 Uhr Hasloch –
Post. Anmeldungen/Infos bei Jürgen
Vöge, ü (0 93 42) 91 44 16.

Führung durch
den Permakultur-Park
Die Volkshochschule Marktheiden-
feld lädt für Samstag, 22. Juli, von 9
bis 13 Uhr zu einer Führung über
das Gelände des Permakultur-Parks
in Bischbrunn ein (mit Erläuterung
des Gesamt-Konzeptes und Besich-
tigung der vielen einzelnen Objekte
und Experimente vor Ort): Beetan-
lage ohne Umgraben und Düngen,
Klimaoptimierungen, Hügel- und
Hochbeete, Kompostklo, Lehmöfen,
natürliche Teichabdichtung, Sukzes-
sionsflächen, Obstbäume und Bee-
renobst, Kühlung durch Erdkeller,
essbare Wildgehölzhecken und vie-
les mehr. Hierbei lassen sich eine
Menge an Informationen und Ins-
pirationen für den eigenen Garten
oder die eigene Landwirtschaft mit-
nehmen. Anmeldungen/Infos:
ü (09391) 91819-98 oder - 96,
E-Mail: vhs@vhs-marktheiden-
feld.de

Benefizkonzert des Chors „Inspirations“

KREUZWERTHEIM (ssc) Zu einem
Benefizkonzert mit dem Chor „In-
spirations“ des Gesangvereins 1899
Wombach hatte der Verein „Paul
e.V.“ (Partnerschaft unterstützt Le-
benslinien) in die katholische Hei-
lig-Kreuz-Kirche in Kreuzwertheim
eingeladen. Unter der Leitung von
Hubert Hoche präsentierten die 34

Sängerinnen und Sänger afrikani-
sche Lieder sowie moderne Gospel-
songs. Stücke wie „I praise my Lord
and sing“, die offizielle afrikanische
Nationalhymne „Nikosi sikelelel“
oder die weltbekannte Komposition
„Hallelujah“ von Leonard Cohen
durften nicht fehlen. Die 17 musika-
lischen Programmpunkte wurden

mit einem lang anhaltenden Ap-
plaus belohnt. Die Vorsitzende des
Vereins „Paul e.V.“, Gertrud Schau-
ber, freute sich über die zahlreichen
Besucher des Konzerts. Der Verein
setzt sich bereits seit Jahren erfolg-
reich für benachteiligte Bevölke-
rungsgruppen in den südlichen Län-
dern der Erde ein. FOTO: PAUL E.V.

Zeltlager: „Schnagge“ in Bewegung

TRENNFELD (ay) Beim Zeltlager
des „Faschingsvereins Lengfurter
Schnagge“ (FLS) auf dem Sport-
gelände des SV Bavaria Trennfeld
war eine Menge geboten. Die FLS-
Jugendwarte Julia Günther und Ste-
fan Matreux organisierten ein Spie-
lefest am Sportplatz, eine Ortsrallye
in Lengfurt mit Preisen, Fußball auf

einem der Trainingsplätze und vie-
les mehr. Unter den Betreuern wa-
ren Vorstandsmitglieder und Trai-
ner der „Schnagge“-Tanzgruppen.
Der gemeinsame Abschlussabend
für alle Kinder und Eltern mit Tanz-
Vorführungen und gemeinsamem
Essen rundete das gelungene FLS-
Zeltlager ab. FOTO: RAYMOND ROTH

Termine WÜ-Land

HELMSTADT
MGV Frohsinn: Fr., 18 Uhr, Probe aller
Chöre für das große Musikevent „Mitt-
sommer“, Haus Frohsinn, Schräggasse 2.
TV: Sportwochenende, Fr., 16-18 Uhr
Bambini-Fußballturnier, ab 20 Uhr
Beachparty, Waldsportplatz.

NEUBRUNN
Bücherei, im Rathaus: Fr., 8-12 Uhr.
Freibad: Fr., 10-20 Uhr.

UETTINGEN
Freibad, Mühlweg: Fr., 9-21 Uhr.

Spiele,
Spaß und
Beachparty
TV-Sportwochenende
am Waldsportplatz

HELMSTADT (mhk) Ein ganzes Wo-
chenende, gefüllt mit sportlichen
Aktivitäten zum Zuschauen und
Mitmachen, bietet der TV Helmstadt
am Waldsportplatz an. Der Verein
zeigt einen Teil seiner Bandbreite der
verschiedensten Sportarten, bei
denen sich die Besucher auch teil-
weise selbst beteiligen können.

Los geht es mit den Jüngsten am
Freitag, 7. Juli, um 16 Uhr mit dem
Bambini-Fußballturnier. Ab 20 Uhr
ist Beachparty mit DJ M'N'M, be-
kannt aus dem Lichtspielhaus. Bis
21 Uhr ist der Eintritt frei, Happy-
Hour ist von 21 bis 22 Uhr. Bei ab-
sehbar schlechtem Wetter wird die
Beachparty in die TV-Halle verlegt.

Am Samstag, 8. Juli, steht der
„Amateurfußball“ mit dem Hobby-
kickerturnier auf dem Programm, an
dem sich neun Mannschaften betei-
ligen. Beginn ist um 10 Uhr. Abge-
schlossen wird das Turnier mit der
Siegerehrung und einem Spanferkel-
essen gegen 17 Uhr, zu dem alle Spie-
ler und Besucher eingeladen sind.

Kinder- und Jugendläufe
Am Sonntag, 9. Juli, beginnen die

sportlichen Aktivitäten mit den Kin-
der- und Jugendläufen um 11 Uhr.
Der Zeitplan: 11 Uhr Bambinilauf –
ca. 650Meter (ohne Zeitmessung, bis
7 Jahre); 11.20 Uhr Schüler D – ca.
1300 Meter (8-9 Jahre m/w); 11.40
Uhr Schüler C – ca. 1300 Meter
(10-11 Jahre m/w); 12 Uhr Schüler B
– ca. 1950 Meter (12-13 Jahre m/w);
12.30 Uhr Schüler A – ca. 1950Meter
(14-15 Jahre m/w). Anmeldungen
sind 30 Minuten vor dem Start noch
möglich und kostenlos.

Eine Kinderolympiade beginnt
um 13Uhr. Siegerehrungen und eine
Show der Geräteturnerinnen finden
gegen 14 Uhr statt.

Während dieser Zeit ist das Feld
der Volleyballer aufgebaut und jeder
ist eingeladen, einige Schmetterbälle
über das Netz zu schlagen. Ebenfalls
wird Crossfit angeboten – auch für
jeden, der sich gerne einmal so rich-
tig auspowern oder einfach mal
schnuppern möchte. Ganztägig ist
die Hüpfburg in Betrieb.

Als Spezialität für den Gaumen
werden am Sonntag ab 11.30 Uhr
Makrelen über Holzkohle gegrillt an-
geboten.

An allen drei Tagenwerden die Be-
sucher außerdem mit Leckerem vom
Grill verwöhnt.

Die Rentnerband mit ihrem Anhang beim 25-jährigen Jubiläum in Lichtenau im Hafenlohrtal. FOTO: MARTIN HARTH

Offen für die Melodie Gottes
Seit nunmehr 25 Jahren kommt die Marktheidenfelder „Rentnerband“ zusammen

...................................................................................

Von unserem Mitarbeiter
MARTIN HARTH

...................................................................................

MARKTHEIDENFELD „Rentnerband“
– das war einmal eine legendäre und
lebensfrohe Hamburger Musikgrup-
pe der 1970er Jahre. InMarktheiden-
feld kennt man seit zweieinhalb
Jahrzehnten auch eine Rentnerband,
allerdings als einen losen Zusam-
menschluss von Männern im Ruhe-
standsalter, um sich gemeinsam ein
wenig die freie Zeit zu vertreiben.

AmMittwoch kamen die Senioren
mit ihren Partnerinnen an einem
ihrer Lieblingsorte zusammen: Beim
Gasthaus im Hochspessart, der Lich-
tenau im Hafenlohrtal, steht eine
kleine Kapelle. Dort traf man sich,
um nach dem Läuten der Glocke bei
St. Hubertus, St. Franziskus und dem
Patron St. Wendelin mit dem Markt-
heidenfelder Pastoralreferenten Ale-
xander Wolf einen kleinen Dank-
und Gedenkgottesdienst zu feiern.

Wolf stellte den Gesang und das
Lied in den Mittelpunkt. Er tue dies
nicht nur, weil sich viele Mitglieder
des aufgelösten Marktheidenfelder
Männerchors in den Reihen der
Rentnerband befänden. Auch bei ge-
selligen Fahrradtouren, Wanderun-
gen und Ausflügen hätten die unter-
nehmungslustigen Ruheständler si-
cher oft gesungen. Der Pastoralrefe-
rent hatte viele Kirchenlieder, die er
selbst auf einemKeyboard begleitete,
bis hin zum Kanon ausgesucht.

Im Mittelpunkt seiner Ansprache
stand die Betrachtung der Skulptur

„Der singende Mann“ des bedeuten-
den Bildhauers Ernst Barlach. Kraft-
voll singe dieser Mensch, obwohl er
nicht frei von Lasten scheine. Er sei
offen für dieMelodieGottes und den
Grundton der Liebe. So sei es auch
bei der Rentnerband. Gemeinsam
lehne man sich zurück, vergesse die
Sorgen der Vergangenheit und des
Alltags, genieße das Zusammensein
und den Austausch.

Alle Sehenswürdigkeiten der Re-
gion habe man auf diese Weise bei
den gemeinsamen Unternehmun-
gen vermutlich „unsicher“ gemacht,
seit vor 25 Jahren zunächst sechs
Freunde die Initiative dazu ergriffen,
schmunzelte Wolf. Man verdanke
dies vor allem den Ideen und der Or-

ganisation von Clemens und Robert
Martin sowie Alfred Bauer. Als Frau
der ersten Stunde sei Marga Weißen-
berger von Anfang an ein wenig da-
rauf bedacht gewesen, dass die Her-
ren nicht zu sehr über die sprich-
wörtlichen Stränge schlugen.

DieGedanken gingen aber auch an
die Freunde zurück, die verstorben
sindundnichtmehr dabei sein konn-
ten. Eine Kerze wurde zu ihrem An-
denken entzündet. So kam am Ende
auch etwas Nachdenklichkeit, Weh-
mut und Rührung auf. Alfred Bauer
meinte bei seinen Dankesworten,
dass man in dieser Form wohl letzt-
mals in der Lichtenau zusammenge-
kommen sei. Man sei eben älter ge-
worden, vieles werde schwieriger.

Auf der anderen Seite: Einige Rent-
ner warenmit demFahrrad die 20 Ki-
lometer bis nach Lichtenau gefah-
ren. Das E-Bike machte es möglich.
Und sicher wird man die Mitglieder
der Rentnerband, viele alteingesesse-
ne Hädefelder darunter, auch künf-
tig auf demMarktplatz und an ande-
ren Orten in der Innenstadt zum
Kommunikationsaustausch beiei-
nander stehen sehen.

Alexander Wolf hatte ihnen die
Richtung für die Zukunft gewiesen.
Man müsse sich eben einfach neue
und andere Ziele setzen. Der Rent-
nerband ist sicher bei der sich an-
schließenden Mittagsrast im Gast-
haus imHochspessart dazu schon et-
was eingefallen.

Chorkonzert des BNG: Höhepunkte aus Film und Fernsehen

MARKTHEIDENFELD (ssc) Höhepunkte aus
Film und Fernsehen bietet das 28. Chorkon-
zert am Balthasar-Neumann-Gymnasium
(BNG) Marktheidenfeld, wie eine Pressemit-
teilung informiert. Seit Schuljahresbeginn be-

reiten sich Chor und Solisten auf das Konzert
vor. Als Band werden Dr. Peter Liebl und
Lothar Will (Gitarre), Andreas Sendelbach
(Bass), Markus Brod (Schlagzeug) sowie Chor-
leiter Rüdiger Linsner (Klavier) die jungen

Sängerinnen begleiten. Aufführungstermine
sind Samstag, 15. Juli, um 19 Uhr und Sonn-
tag, 16. Juli, um 17 Uhr. Karten gibt es im Se-
kretariat des Gymnasiums sowie bei RedOf-
fice Albert, Marktheidenfeld. FOTO: BNG


